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Ackerbau. 


Ueber die Einrichtung von Wieſenbauſchulen. 
(Schluß.) 

Wenn aber die Studien und Erfahrungen von vorangegangenen 
Capacitäten und einzelner Techniker in dieſer Branche bald in einem 
größeren Umfange für die Intereſſen der Landwirthſchaft nutzbar ge⸗ 
macht werden ſollen, ſo liegt es im ſpeciellen- Intereſſe der reſp. Re: 
gierungen, daß fie ſelbſtthatig hier in's Mittel treten, weil das Wiſſen 
und der beſte Willen des Einzelnen ohne dieſe Unterſtützung hier zer⸗ 
ſplittert wird und daher keinen weſentlichen Einfluß auf eine wün⸗ 
ſchenswerthe Fortentwickelung dieſes Culturzweiges haben kann; es 
betrifft eben die allgemeine Hebung der Landescultur, was gleichbe⸗ 
deutend mit der Lebensfrage eines Volkes iſt, die Pflichten können 
daher nicht zweifelhaft ſein. N 


5) Zur theoretiſchen Ausbildung der Zöglinge genügt die dritte 


Claſſe einer techniſchen Schule, wie ſie z. B. in Preußen unter 
dem Namen Provinzial⸗Gewerbeſchulen beſtehen, welche dieſelben 
zwei Semeſter, und zwar nur in den Wintermonaten vom 
1. November bis 1. März beſuchen, um Rechnen, Zeichnen, 
Schonſchreiben, die Anfertigung leichter Aufſätze und etwas Ma⸗ 
thematik zu lernen; überhaupt um die ſpätere Praxis auf ein 
nothwendiges Maß von theoretiſchem Wiſſen baſiren zu können, 
Nebenbei erhalten fie populairen Vortrag über Chemie, Phyſik, 
Bodenkunde, Drainage und Wieſenbau. 
Die practiſche Ausbildung im Feldmeſſen, Nivelliren, in den 
g practiſchen Bodenarbeiten, ſowie über Form und Weſen der 
Drainage und des Wieſenbaues erhalten ſie unter Leitung des 
Ingenieurs dermaßen auf dem Arbeitsfelde und als Mitarbei⸗ 
ter bei Herſtellung einer größeren rationellen Wieſenanlage. 


Es liegt klar auf der Hand, daß dieſer Apparat das einfachſte, 
billigſte und rationellſte Mittel iſt, um die Hebung dieſes nützlichſten 
Zweiges der Landwirthſchaft zur vollen Wahrheit zu machen. — 


Wir kommen nunmehr zu den Koſten, welche zur Errichtung und 
Unterhaltung dieſer Inſtitute zu beſchaffen ſind. 


Da die Koſten zur Einrichtung einer ſpeciellen Wieſenbauſchule 
nach den vorangegangenen Darlegungen ganz wegfallen, weil die 
Zöglinge einfach irgend eine bereits beſtehende und hierzu in Aus: 
it genommene Gewerbeſchule der Provinz beſuchen, fo handelt es 
ſich hier nur um die Beſchaffung der Mittel, welche erforderlich find, 
um alljährlich einer gewiſſen Zahl von Wieſenbau-Zöglingen während 

der genannten vier Wintermonate den nöthigen Unterhalt zu ge⸗ 
währen, damit dieſelben ohne Sorge um das tägliche Brot ihre 
theoretiſchen Studien machen können. 


Wenn nun der Staat der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, wie 
zu erwarten, durch die Anſtellung von Cultur⸗Ingenieuren entgegen 
kommt, fo dürfte es nur recht und billig erſcheinen, daß die qu. Re⸗ 
munerationen zur Unterhaltung der Zöglinge von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gemeindeverbände aufgebracht werden, weil der Nutzen 
dieſer Inſtitutionen ihnen zunächſt doch allein theilhaftig wird. (Im 
Großherzogthum Baden werden ſowohl die Koſten zur Unterhaltung 
der Ingenieure, als auch die Remuneration zur Ausbildung der 

Wieſenbauer vom Staate getragen.) 


Dieſe Koſten ſind aber ſo außerordentlich gering und verſchwin⸗ 
den bei Repartirung derſelben auf den Einzelnen zu einem ſolchen 
Minimum herab, daß die Begründung und Unterhaltung eines fo 
geſchaffenen Inſtituts in keiner Weiſe den Intereſſenten ſchwer fallen 

kann. g 

Nehmen wir an, daß alljährlich, weil der Curſus ein zweijähri⸗ 
ger iſt, 20 arme, junge und talentvolle Arbeiter aus jedem Cultur⸗ 
bezirk die oben beſchriebene Ausbildung als, Wieſenbauer erhalten 
follen, wozu, wie bereits geſagt, eine viermonatliche Unterhaltung in 
irgend einer größeren Stadt erforderlich iſt (denn während der 
Sommermonate erhalten ſie nur den Tagelohn, welchen ſie eben 
verdienen, von dem Bauherrn oder der Genoſſenſchaft ausgezahlt, 
wo fie beſchäftigt find), fo iſt das Exempel hierzu ſehr leicht, wie 
folgt zu machen. 

Es ſind zu bezahlen: 

1) An Schulgeld pro Kopf und Monat 1 Thlr., 


alſo in 4 Monaten 20 x 4 = 80 Thlr. 


Latus 80 Thlr. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Transport 80 Thlr. 
2) An Remuneration pro Tag 15 Sgr., mithin 
0 80.18. 1200 


30 Re. 
3) Nehmen wir auf Schreib: und Zeichnen⸗Materia⸗ 
lien und auf unvorhergeſehene Fälle noch. .. 220 
alſo Summa 1500 Thlr. 
an, welche von der geſammten Landbevölkerung eines ganzen Regie⸗ 
rungsbezirkes für dieſen Zweck alljährlich zu beſchaffen wären, um den 
Wohlſtand des Geſammtvaterlandes dauernd mit begründen zu helfen. 

Die Folgen einer ſo ſegensreichen volkswirthſchaftlichen Einrich⸗ 
tung würden bald durch die gehobene Steuerkraft des Landes be⸗ 
merkbar werden. Wo aber Intelligenz und mechaniſche Fertigkeit 
zur Hebung des Wieſenbaues zuſammenwirken, da muß als eine 
Folge davon auch der Viehſtand ſich entſprechend vergrößern und 
dem geringſten Arbeiter wird dadurch die Gerechtigkeit werden, daß 
er fein hartes Loos durch eine beſſere Fleiſchkoſt, alſo (nach Mole⸗ 
ſchott) durch einen erweiterten Schatz von geiſtigen und materiellen 
Kräften erleichtern kann. 

Mögen nun die Vertreter der landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie 
auch die landwirthſchaftlichen Corporationen ſich ihrer Aufgabe in 
dieſer Sache recht bewußt werden, welche dahin geht, den reſp. Re⸗ 
gierungen durch die Bildung von Genoſſenſchaften, ſowie durch Opfer⸗ 
willigkeit und Loyalität entgegenzuarbeiten, denn nur in Verbindung 
mit ihren leitenden Vertretern kann auch in dieſer wichtigen Ange⸗ 
legenheit nur etwas dauernd Nützliches geſchaffen werden. 

Friedr. Wilh. Touſſaint. 


Der Nutzen und die Nutzbarkeit des Kartoffelkrauts. 


Vor einigen Jahren brachten die ndwirthſchaftlichen Zeitſchriften 
mehrfach die Veroffentlichung oder Erwähnung der von Stoͤckhardt 
zuerſt mitgetheilten Reſultate einer Unterſuchung der Nahrhaftigkeit 
des Kartoffelkrauts, welche folgende gleichzeitig dem Nährgehalt des 
Wieſenheus gegenübergeſtellte Datas ergaben: 
des Wieſenheus. 


des Kartoffelkrauts. 
Stickſtoffhaltige Stoffe . 9,6 pCt. 10,2 pCt. 
Stickſtofffreie Stoffe. . 33,0 = 434 : 
Fett und Harz 3,6 = 2, 7 
Holzfaſer . 36,7 31,4 
Mineralſtoffe . 12,5 7 


Feuchtigkeit 4% 4,6 =: 
Dieſe Mittheilungen fanden jedoch anſcheinend nur ſehr wenig 
Beachtung ſeitens der landwirthſchaftlichen Praxis, ja wohl faſt gar 
keine, da die Verwendung des Kartoffelkrauts zur Fütterung den 
Landwirth allerdings nicht ſehr anſprechen kann, ſo lange er ſeinem 
Vieh andere Nahrung zu gewähren vermag und nicht, wie in dem 
Falle der Veranlaſſung zu der betreffenden Unterſuchung gegeben, die 
Noth ihn zwingt, das ſonſt nicht beachtete Futtermittel in Anſpruch 
zu nehmen. Erſtlich iſt dem Vieh das Kartoſſelkraut nicht ſehr ge⸗ 
nehm und erſt unter der Bedingung beſonderer Zubereitung und 
Miſchung nimmt es daſſelbe eutſprechend an, zweitens fällt auch die 
Mahd dieſes Dörrfutters in eine Zeit, wo der Landwirth mit der 
Herbſtſaat und Grummeternte oder auch noch mit der letzten Ge: 
treideernte vollauf zu thun und wenig Arbeitskräfte übrig hat, end⸗ 
lich oder hauptſächlich aber ſteht man, ungeachtet der vielfachen An⸗ 
preiſungen der Unterdrückung des Kartoffelkrauts in feinen Functionen 
zu Gunſten der Knollen und ungeachtet der allgemeinen practiſchen 
Ueberzeugung, daß Kraut und Knollen ſich gegenſeitig berauben oder 
doch das Gedeihen des erſteren das des letzteren beſchränkt, — mei⸗ 
ſtens noch ſehr im Zweifel, ob eine dem natürlichen Verlaufe vor⸗ 
greifende Beseitigung des Krauts nicht von nachtheiligem Einfluſſe 
auf die Entwickelung der Knollen ſein müſſe. Im „Jahrbuch der 
Viehzucht“, IV. Jahrgang 2. Band, erfährt der Gegenſtand jedoch 
durch Dr. W. Löde's werthvollen Aufſatz: „Zuſammenſetzung, Nähr⸗ 
kraft und Zubereitung verſchiedener Futtermittel“ u. ſ. w. eine neue und 
wohlverdiente Anregung, ſchon in der bloßen Anführung der obigen 
Nährſtoffverhältniſſe und der Hinweiſung darauf, daß das vom Kar⸗ 
toffelkraut zu gewinnende Dörrfutter nur um ein Sechstheil hinter dem 
Wieſenheu an Nahrhaftigkeit zurückſteht, fo daß es wohl der Mühe 
werth erſcheinen muß, die Sache einer ausführlicheren Beleuchtung 
zu unterziehen. a 
Allerdings kann man nicht übergehen, daß bemerkenswertherweiſe 
die in Rede ſtehende Nahrhaftigkeit des Kartoffelkrauts nur eben in 
dem einen Falle conſtatirt worden und daß, wenn nicht ein Stöck⸗ 
hardt es geweſen, der jene Verhältniſſe als Norm aufgeſtellt, man 
berechtigt wäre, an der Richtigkeit oder Maßgiebigkeit ſtark zu zwei⸗ 
feln; denn vor wie nach jenen Kundgebungen iſt von folder Nutz⸗ 
barkeit des Kartoffelkrauts nirgends die Rede geweſen und die weiteren 
Reflexionen, die ſich an fie knüpfen, ſind ebenſo wenig zur Geltung 
gekommen, als vorher die angegebene Verwerthbarkeit des ſecun⸗ 
dairen Bodenerzeugniſſes von Jemandem vorausgeſetzt oder wenigſtens 
angedeutet worden. Noch in neueſter Zeit z. B. weiſen Grüneberg's 
ſonſt ſo brauchbare Düngetafeln auf 104 Ctr. Kartoffeln und Kraut 
pro Morgen nur 153 Pfd. Mineralbedarf nach, während 80 Ctr. 
Knollen allein 80 Pfd. beanſpruchen und 24 Ctr. Kraut a 12 ½ 
pCt. 300 Pfd. erforderlich machen; — alſo konnte man wohl nicht 
anders, als trotz allen Nachrechnungen für und gegen die Bodener⸗ 
ſchoͤpfung, wie dieſe Nachrechnungen über dem 1 pCt. Gehalt der 


20. Auguf 1868. 


* 


Knollen die 12 ½ pCt. des Krautes übergehen, und ſo auch nicht 
ahnen, welchen Nährwerth neben dem Mineralgehalt das Kraut aus 
dem Boden zieht; ſehr erklärlich aber iſt ſolcher Weiſe und unter 
den bereits bezeichneten Verhältniſſen des Kartoffelkrauts zur Vieh⸗ 
fütterung, daß auch durch Stöckhardt's Ermittelungen kein beſonderes 
oder vielmehr faſt gar kein Intereſſe für die Sache angeregt wurde. 

Erwägt man jedoch, nachdem Dr. Löbe in oben bezeichnetem 
Aufſatze des Viehzuchtjahrbuchs den Gegenſtand wieder hervorgezogen, 
wie, ſelbſt wenn der Morgen Kartoffelkraut nur den Futterwerth von 
8 oder 10 Cir. Heu ergebe, ſchon bei 1 ½12 Kartoffelbau auf je 
100 Morgen Ackerbau 66 bis 83 Ctr. Heuwerth erzielt werden 
könnten, und wie die Koſten des Dürrmachens an ſich nicht bedeu⸗ 
tender als die des Wieſengraſes und Klees ſein können, es nur darauf 
ankäme, zu der dafür gebotenen Zeit die erforderlichen Arbeitskräfte 
disponibel zu machen, was auch keinen allzu großen Schwierigkeiten 
unterläge, und wie auch die weitere Zubereitung des Futters keine 
unverhältnigmäßigen Opfer erheiſchte, das Schneiden noch nicht ſo 
beſchwerlich wie das vom Mais, das Anmengen mit Kleie, Schrot, 
Schlempe u. ſ. w., reſp. das Brühen der Kartoffelkrautſiede ſich 
wohl vergütigte und dieſes Futter dem Vieh annehmbar machen 
würde, dann muß ſich doch auch der unzugänglichſte Gegner dieſer 
oder jeder Neuerung ſelbſt zugeſtehen, daß die Sache keine bloße 
Theorie, ſondern ganz practicabel und unter Umſtänden von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, ja der zeitgemäßen Viehhaltung in nicht allzu 
ferner Zukunft einen weſentlichen Anhalt bieten dürfte. 

Bei den gewöhnlichen Verhältniſſen des Halmfrucht⸗ und Futter⸗ 
baues und des Heuſchlags in Deutſchland betrüge bei Ya Kartoffel⸗ 
bau von der Ackerfläche der angenommene Futtergewinn 12 bis 16 
pCt. des geſammten Futterertrages, und ſo bedeutend ein ſolcher 
Vortheil bei den ſich immer ſteigernden Aufgaben der Viehhaltung 
und der Bodennützung wäre, ſo unſchwer auch würde die Einſchie⸗ 
bung der ungewohnten Fütterung iu die allgemeine zu haudhaben 
ſein. — ir ’ 

Eine andere Frage aber reiht ſich nun an dieſe Vorausſetzung 
der Durchführbarkeit ſolchen Futtergewinns und ſolcher Fütterung, 
nämlich die, ob die Beraubung der Kartoffeln von ihrem Kraut zu 
der Zeit, wo ſolches für den Dürrfuttergewinn tauglich, nicht in der 
ſchon weiter oben berührten Weiſe dem Gedeihen der Kartoffeln ent⸗ 
gegentreten würde. 

Es iſt, wie gleichfalls bereits erwähnt, bekannt, daß reicher Kraut⸗ 
und reicher Knollenwuchs nicht durchaus nebeneinander beſtehen, viel⸗ 
mehr erſterer den letzteren gewiſſermaßen ausſchließt, eine Kartoffel⸗ 
ernte oft fehlſchlägt, indem das Wachsthum der Pflanze, wie man 
zu ſagen pflegt, „zu ſehr in's Kraut geht“; andererſeits aber liegt 
auch auf der Hand, daß die vielfach mitgetheilten Beiſpiele von vor⸗ 


züglichen Kartoffelernten nach abſichtlicher oder zufälliger Beſchränkung 


des Krautwuchſes auf Nebenumſtänden beruhen mußten, an Bedin⸗ 
gungen geknüpft waren und das Kraut ein nothwendiges Organ der 
Pflanze, eigentlich die Pflanze ſelbſt iſt und ſo die ſecundairen Knollen 
ohne dieſes oder einer gewiſſen Vollziehung ſeiner Function nicht zur 
gehörigen Entwickelung und Vervollkommnung gelangen können. — 
Wenn z. B. die „Zeitſchrift für deutſche Landwirthe“, Jahrgang 
1864, Heft 12, mittheilt, wie ein verhageltes Kartoffelfeld einen 
ungewöhnlichen Knollenertrag lieferte, ſo kam es ſicherlich bei dieſem 
reichen Ertrage darauf an, abgeſehen von den Zuſtänden des Ackers 
und den moglichen mechaniſchen Einwirkungen des Hagels auf dieſen, 
daß das Kraut bereits ſeine Beſtimmung weit genug erfüllt hatte, 
um die Knollen ſich ſelbſt vervollſtändigen laſſen zu können, und 
außerdem kommt auch die Beſchaffenheit der Frucht in Frage, denn 
ſehr wahr iſt es, wie u. A. ein Generalbericht über die von den 
landw. Akademien und Verſuchsſtationen Preußens in den Jahren 
1862 und 1863 ausgeführten Unterſuchungen über die Kartoffel⸗ 
krankheit ꝛc. (Annalen der Landwirthſchaft in d. Königl. Preußiſchen 
Staaten, 22. Jahrg., IX. X., S. 114) ſich äußert, daß „nach der 
Entkrautung in den in der Erde verbleibenden Knollen, — vorausge⸗ 
ſetz, daß kein Blattnachwuchs eintritt, — gemeiniglich eine Vermin⸗ 
derung des Geſammtgewichts und der Trockenſubſtanz ſtattfindet,“ — 
und — „wenn eine Vermehrung des Erntegewichts eintritt, mit die⸗ 
ſer eine Vermehrung der Trockenſubſtanz nicht nothwendig verbun⸗ 
den, ſondern die erſtere durch die Waſſeraufnahme erfolgt, — die 
Knollen abſolut ſchwerer, aber ſpecifiſch leichter werden“. — Zwar 
folgt dieſem der Nachſatz: daß „auch Fälle eintreten, die bis jetzt 
noch unaufgeklärt ſind, in welchen zugleich eine Vermehrung der 
Trockenſubſtanz erfolgt“, indeſſen ſteht ſo viel feſt, daß ohne vor⸗ 
herige Erfüllung ſeiner Beſtimmung das Kraut ohne Nachtheil für 
die Knollen nicht beſeitigt werden kann und ſeine vorzeitige Entfer⸗ 
nung dem Gedeihen der Erdfrucht niemals, ſelbſt dann nicht förder⸗ 
lich ſein kann, wenn die Pflanze auf Koſten der letzteren eine beſon⸗ 
dere Ueppigkeit entwickelt. (Schluß folgt.) 


— 


Allgemeines, 
An die landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens! 
Auch an Schleſiens Landwirthſchaft tritt die Forderung, durch 
genoſſenſchaftliche Verbindungen die Bedrängniß der Gegenwart und 
die Gefahr der Zukunft zu überwinden, ernſt und kategoriſch heran. 
Auch Schleſiens Landwirthe können und dürfen ſich nicht mehr einer 
Bewegung verſchließen, die, hervorgerufen durch die zwingende Macht 
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verzehrte Pflanzenmaſſe nicht den wirklichen Umfang des Cultur⸗ 

ſchadens, denn große Mengen von Pflanzen, deren Wurzeln von den 

Engerlingen nur angenagt ſind, verkümmern mehr oder weniger oder 

ſterben ganz ab, oder, um es ſo auszudrücken: der Verluſt von we⸗ 
nigen Lothen Pflanzenmaſſe an den Wurzeln kann und wird in vielen 
Fallen durch Verkümmerung oder Abſterben der Pflanze den Verluſt 
von mehreren Pfunden Pflanzenmaſſe nach ſich ziehen; von welchem 
Einfluſſe auf die Schadenberechnung aber gerade dieſes Moment iſt, 

weiß derjenige zu ermeſſen, welcher ſieht, daß beiſpielsweiſe auf Zucker⸗ 
rübenfeldern oft genug durch Annagen der Wurzeln 20 und mehr 
Procent ſämmtlicher Pflanzen zu einer Zeit zu Grunde gehen, wo 

fie nicht mehr erſetzt werden konnen. Es iſt ferner mit in Rechnung 
zu ziehen der Schaden, den die vertilgten Millionen von Maikäfern 

bei längerer Lebensdauer den Bäumen zugefügt haben würden. In 

Summa: es find bei ſolchen vorausgehenden Abſchaͤtzungen eine Reihe 
von Factoren, welche die Schadenſumme verkleinern oder vergrößern 
können, nicht beſtimmt zu fixiren, ſicher iſt aber, daß es ſich um 
enorme Geſammtbeträge handelt, die im vorliegenden Falle nach 

menſchlicher Vorausſicht durch thätiges Eingreifen gerettet ſind. — 
Uebrigens entſprechen die obigen, für die vorausſichtlichen Schüden 

angenommenen Zahlen ſolchen, welche für ſchon ſtattgefundene Schä⸗ 
den ermittelt ſind, z. B. den Abſchätzungen der im Jahre 1866 in 
den landräthlichen Kreiſen Halberſtadt, Aſchersleben und Oſchersleben 
vorgekommenen überwiegend auf Engerlingsfraß zurückzuführenden In⸗ 
ſectenſchäden. Allein für dieſe Kreiſe wurde der Geſammtbetrag der 
Verluſte auf nahe 1½ Mill. Thlr. angenommen; die obigen Berech⸗ 
nungen aber ſtützen ſich auf Mittheilungen über das Vorkommen 
und die Vertilgung des Inſects aus vielen Theilen der Provinz 
Sachſen und Anhalts und erſtrecken ſich auf 4 Jahre. 

Es konnte nun vielleicht doch noch geſagt werden: Was auf dem 
betretenen Wege durch Mühe und Koſten erreicht iſt, hätte moͤglicher⸗ 
weiſe jetzt oder in den künftigen Jahren koſtenlos beſorgt werden 
können durch Witterungseinflüſſe. Aber ſoll und darf ſich auf dieſes 
Vielleicht verlaffen werden? Wenn nun dieſes Vielleicht nicht ein⸗ 
tritt — und wie oft tritt es durch lange Jahre hindurch nicht ein! 
Hat doch die jetzige Flugzeit erwieſen, daß in den meiſten Gegenden 
des Vereinsbezirks diesmal während der letzten vier Jahre natürliche 
Gegenwirkungen nicht hingereicht haben, die Mengen des Inſects auf 
ein geringeres Maß, als ſich gezeigt hat, zurückzuführen. Kann aber 
endlich irgend ein Einwand jene einfachſte Logik von der Welt ent⸗ 
kräften, daß auf dem betretenen Wege viele Millionen des verderb⸗ 
lichen Inſeets ein für alle Mal unſchädlich gemacht ſind, daß das, 
„was weg iſt, weg iſt?“ 

Gegenüber jedenfalls hoͤchſt belangreichen Erſparniſſen an Cultur⸗ 
ſchäden können felbftverftändlic die für die Einſammlung der Mai⸗ 
käfer erwachſenen Ausgaben nicht in Betracht kommen, abgeſehen da⸗ 
von, daß der Aufwand durch den Dünge- oder Futterwerth der 
Maikäfer nahehin oder ganz aufgewogen iſt. 

Die unten nachgewieſene Zahl von 7835 Etr. eingeſammelter 
Maikäfer reſultirt aus den Mittheilungen von 100 Einſammlungs⸗ 
reſp. Ankaufsorten. Vorausſichtlich werden dem General⸗Secre⸗ 
tariat noch von andern Einſammlungsorten beſtimmte Zahlen mit⸗ 
getheilt werden, die dann in den künftigen Heften der Zeitſchrift nach 
getragen werden ſollen. Hier iſt nun aber zu bemerken, daß nach 
zahlreichen Angaben außer den mit Zahlen benannten und zu be⸗ 
nennenden noch ungeheure Mengen von Maikäfern vertilgt ſind, ohne 
— In demſelben heißt es e N gemeſſen gen res; ai webe an 1 

Schon jetzt überſteigt die nachgewieſene Summe des vertügten | Anzahl Zuckerfabriken mitgetheilt, daß neben der berechneten Menge 
Inſectes — 7835 Cir. ca. = 415,261,000 Stück“) — alle bisher noch enorme Mengen von Maikäfern vernichtet ſind durch Fabrik⸗ 
aus ähnlichen einjährigen Campagnen, z. B. in Frankreich, der arbeiter und Tagelöhner, die in Zahl von 20 bis 30 täglich unter 
Schweiz ꝛc., bekannt gewordenen Zahlen. Wer nun mit der Lebens- Aufſicht von Verwallern ausgeſchickt wurden, die Bäume abzuſchüt⸗ 
und Ernährungsweiſe des Inſects, namentlich in feinem Larvenzu⸗ teln und die abgefallenen Käfer lediglich zu zertreten. Aus ganzen 
ſtande, bekannt iſt — und die Landwirthe des Vereinsbezirks werden Kreiſen, wo die Ortsbehörden auf Anordnung der Landrathsämter 
mit dieſer Kenntniß nur zu ſehr in Uebung erhalten — wird er⸗ die Einſammlung bewirkt haben, können Zahlen deshalb nicht ange. 
meſſen, welche Anſprüche die Nachkommen dieſer Millionen des ge- geben werden, weil ein eigentlicher Ankauf nicht ſtattfand. Veele 
fräßigen Ungeziefers an die Feldfrüchte geltend gemacht haben wür⸗ Communen haben in dieſem Falle die Anſammlung theils auf ihre 
den und um welche, wenn auch auf viele einzelne Theile vertheilte, | Koſten beſorgen laſſen, theils zwangsweiſe Vertilgung angeordnet. So 
enorme Werthsſummen im Ganzen es ſich damit handelt. wurden beiſpielsweiſe in Torgau die Beſizer von Laubbäumen vers 

Das Bemühen nun, für dieſe Summen beſtimmte Zahlen auf: pflichtet, für je einen derſelben drei Metzen Käfer wöchentlich abzu⸗ 
zuftellen, könnte unnütz erſcheinen, weil es genug fein dürfte, über- liefern. Eben daſelbſt hat die königl, Commandantur, um den Glacis 
haupt zu wiſſen, daß vorausſichtlich große Verluste erſpact ind, und ihren Baumſchmuck zu erhalten, täglich durch ein paar Hundert Leute 
weil die Normirung der Factoren ſolcher Rechnungen von Unſcher⸗] Maikäfer abſuchen laſſen. In vielen Orten haben ſich die Einwoh⸗ 
heiten beeinträchtigt wird. Demungeachtet find derartige Abſchätzun⸗ ner ſelbſt ihren täglichen Bedarf an Maikäfern zur Fütterung von 
gen namentlich auch deshalb nützlich, weil ſie die Intereſſenten an⸗ Schweinen und Federvieh beigeholt. ; 
regen, ſelbſt zu rechnen und ſich der Größe des Uebels wie der Noth⸗ Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten kann als ſicher ange⸗ 
wendigkeit der Abwehr noch klarer bewußt zu werden. Namentlich nommen werden, daß die auf den letztgenannten und ſonſtigen Wegen 
aus dieſem Grunde möge der Verſuch einer ſolchen, auf die bis jezt vertilgte Menge von Maikäfern diejenige ohne allen Vergleich weit 
angemeldeten Mengen der eingeſammelten Maikäfer ſich ſtützenden überwiegt, über welche überhaupt Zahlen angegeben werden konnten. 
Ermittelung hier folgen. Y BER „Nun die Sache“ (d. h. der allgemeine Krieg gegen die Mais 

Es ſei für dieſe Rechnung angenommen: 1) daß ein Dritltheil tafer) „einmal im Gange it, wird fie ſich künftig noch weit durch- 
der Maikäfer aus Weibchen beſtanden hat; 2) daß durchſchnittlich ein greifender entwickeln und organiſiren laſſen“; — fo oder ähnlich hat 
Maitäferweiohen dem Boden 20 Gier zuführt (manche Entomologen I man ſich jetzt von den verſchiedenſten Seiten ausgeſprochen. Gr: 
nehmen die Zahl 30 bis 40 an); 3) daß, nach Oswald Heer's For⸗ muthigen doch zudem auch andere Vorgänge zu der Hoffnung, daß 
ſchungen, ein Engerling während der 4 Jahre ſeiner Lebensdauer bis es bei ganz allgemeiner und moͤglichſt ausnahmsloſer Betheiligung 
zur Verpuppung zu ſeiner Ernährung zwei Pfund Pflanzenſubſtanz noch gluͤcken wird, die Menge dieſer Culturfeinde — die in nur zu 
verbraucht. Mit dieſen Vorderſätzen würde ſich dann folgende Rech⸗ vielen Fällen die Bodenerträge mehr als „zehnden“ und den viel: 
nung ergeben: Aus 415,261,000 Malkäfern (= 138,420,000 Weib⸗ fachen Betrag der Grundſteuer für ſich in Anſpruch nehmen — auf 
chen) reſultiren 2, 768,412,000 Engerlinge. Leßtere verbrauchen in ein erträgliches Maß zu verringern. Unter Anderem nur Folgendes: 
4 Jahren zu ihrer Ernährung 55,368,000 Ctr. Pflanzenmaſſe. Je Bis noch vor etwa 25 Jahren war der Baumweißling (Papilio 
nachdem per Centner Pflanzenſubſtanz der Werth von 10, 15 oder erategi L.) in manchen Gegenden Deutſchlands in eminenter Menge 
20 Sgr. angenommen wird, entſtehen Zahlen von 18, 27 oder 86 vorhanden und feine Raupen ſchädigten weit und breit die Obſtplan⸗ 
Millionen Thalern als Bezeichnung des durch die Vertilgung von tagen. Man wird ſich erinnern, daß letztere zur Flugzeit oft wie 
7835 Gtr. Maikäfer erſparten Schadenbetrages. . mit weißen Wolken von Mengen des Schmetterlings umgeben waren. 

Es ſei wiederholt, daß ſolche Rechnungen ſelbſtverſtaͤndlich nur] Seit nun aber die Regierungs⸗Polizeiverordnungen wegen Abraupens 
den Werth eines annähernden Maßſtabes haben, nur auf ungefähre der Bäume beſtehen, ſeit man überhaupt Schäden dieſer Art abzu⸗ 
Schätzung hinauslaufen können, da eine nicht geringe Menge von] wenden fh mehr bemüht, iſt nun ſeit einer Reihe von Jahren dieſes 
unberechenbaren Einwirkungen in Frage kommt. Es fragt ſich z. B., Inſect fo verringert, daß in manchen Gegenden nur noch ganz ver⸗ 
ob nicht ein Theil der miteingeſammelten Maikäferweibchen ſchon vor- einzelte Exemplare anzutreffen ſind. (Schluß folgt.) 
15 75 in en abgelegt 25 (obgleich die eee 
weit bekannt, ſofort in den erſten Tagen der Flugzeit begonnen ha ö ” 0 
und zudem manche Entomologen annehmen, daß der Maikäfer un⸗ Gute Nathſchläge gegen die Folgen nenn übergroßer Hitze. 
mittelbar nach dem Eierlegen in der 3 ſterbe); ferner, — 910 Im Intereſſe der Feldarbeit. 
theile von Engerlingen zu Grunde gehen durch natürliche Feinde, Bei dem vielfachen Vorkommen von ſchlimmen Zufällen und 
durch menſchliches Eingreifen, durch Witterungseinflüſſe (obgleich in] Krankheiten in Folge von dem längeren e und 9 
lezterer Beziehung neuere Forſchungen nachgewieſen haben, daß fi ten Arbeiten in der gegenwärtigen übergroßen Hitze erſcheint es wohl 
der Engerling durch Wahl des Aufenthaltes je in geringerer oder | angemeſſen, wenn wir die nachfolgenden Rathſchläge zu allgemeinerer 
größerer Tiefe des Bodens bis zu einem bedeutenden Grade gegen | Kenntniß bringen, welche vor ein paar Wochen zu dem gleichen 
ſchädliche Witterungseinflüſſe und namentlich Kälie zu ſchützen vers Zwecke der allgemeinen Belehrung und Nachachtung in Newyork ver⸗ 
ſteht); es fragt ſich ferner, welcher Antheil der zur Ernährung der ſoͤffentlicht worden find. Sie lauten wörtlich; 8 
Engerlinge erforderlichen Pßanzenſubſtanz gewährt wird durch ſolche] „Zeitgemäße Rathſchläge zur Vorbeugung gegen den Sonnenftich 
Culturpflanzen, deren Verluſt bei zu dichtem Stande, nicht in Be⸗ und die verhängnißvollen Folgen von übergroßer Hitze. 
tracht kommt oder durch Unkräuter u. dergl. m. Derartigen Mo: In einem an den Präſidenten des hauptſtädtiſchen Sanitätsamtes 
menten ſind aber auch wieder ſolche gegenüber zu ſtellen, welche die (Board of Health) unterm 15. d. Mts. gerichteten Berichte bringt 
Verluſte erhoͤhen. So repräſentirt ja die von den Engerlingen] der Dr. Harris, Regiſtrant und correſpondirender Secretair des 

) Nefultirt aus der durch mehrfache Untetſuchungen begründeten An- ſtaliſtiſchen Bureaus (Board of Vital Statisties) zu Newgork folgende 
nahme, daß ca. 530 Stück Maitäfer 1 Pfund wiegen. kurze Vorbeugungsmaßregeln gegen den Sonnenſich in Vorſchlag. | 


der realen Verhältniſſe und in ſich die Keime einer großen Zukunft 
tragend, überall mit der nur der Wahrheit eigenthümlichen Kraft ſich 
Bahn zu brechen beginnt. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die Vorbedingungen 
des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens auch in 
unſerer Provinz vorhanden ſind und ſeine ſegensreichen Folgen auch 
der ſchleſiſchen Landbevölkerung zugeführt werden müſſen, hat der 
Central⸗Verein dieſe wichtige Frage in die Hand genommen und, 
um der Genoſſenſchafts⸗Bewegung in unſeren landwirthſchaftlichen 
Kreiſen mit Erfolg Eingang zu verſchaffen, um zu practifch werth⸗ 
vollen Reſultaten zu gelangen, eine ſtändige Commiſſion ernannt, 
deren Aufgabe und Beſtimmung es ſein ſoll, „das Central⸗Organ 
für das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen zu werden“. 

Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion wurden außer den Unterzeich⸗ 
neten ernannt: die Herren Landes⸗Aelteſter Elsner von Gron ow 
(Kalinowitz), Reichstagsabgeordneter Landrath a. D. Dr. Frieden⸗ 
thal (Gießmannsdorf), Landes⸗Aelteſter Geier (Tſcheſchendorf), 
Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor Heinke (Spittelndorf), Majoratsherr von 
Keſſel [Raake), General⸗Secretair W. Korn (Breslau) und Baron 
v. Richthofen (Bredelshof). 

Die Commiſſion hat ſich am 17. Juli d. J. conſtituirt. Prä⸗ 
ſident derſelben iſt der Unterzeichnete Graf Pückler, Vice⸗Präſident 
Landrath a. D. Dr. Fried enthal, Schriftführer Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Schönberg (Proskau). 

Die Commiſſion kann in Erfüllung der ihr gewordenen Beſtim⸗ 
mung nur anregend und belebend auf kleinere, locale Kreiſe wirken. 
Sie kann ſich nicht die Gründung landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaf⸗ 
ten zur unmittelbaren Aufgabe ſetzen; zu dieſem Zwecke muͤſſen be⸗ 
ſondere Organe erſtehen, die mit ihr in Verbindung treten und durch 
fie zu einer feſten, dauernden Organiſation verbunden werden. Dieſe 
Organiſation zu ſchaffen, das iſt das nächſte Ziel, welches die Com⸗ 
miſſton ſich geſteckt. 

Es zu erreichen, wendet ſie ſich an die landwirthſchaftli— 
chen Vereine, und fie glaubt bei eiuer Sache, die jo nahe das 

Intereſſe wie die ſittliche Pflicht der Vereinsmitglieder und 
der Vereine ſelbſt berührt, keinen fruchtloſen Schritt zu thun. Sie 
iſt der Anſicht, daß fie ihre natürliche Anlehnung an die landwirth⸗ 

sıfchaftlichen Vereine, welche fi die Förderung der ſchleſiſchen Land⸗ 
wirthſchaft zur Aufgabe gemacht, ſuchen und daß jeder Verein in ſeinem 
Kreiſe für die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens eine Commiſ⸗ 
ſion als directes Organ deſſelben ernennen müſſe, wie dies der 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein zu Oppeln bereits gethan hat. 

Die Genoſſenſchafts⸗Commiſſton dieſes Vereins betrachtet nach 
dem von ihr publieirten erſten Protokoll und Aufruf ſich „als das 
Organ für die Belebung und Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 
in dem Vereinsbezirk, ſie unterſucht, wie weit in den einzelnen Ge⸗ 
genden die Vorbedingungen für die Gründung und Lebensfähigkeit 
der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften vorliegen und 
beſtrebt ſich, wo dies der Fall, unter Zuziehung der geeigneten Pri⸗ 
vatperſonen eventuell der Behörden Genoſſenſchaften in's Leben zu 
rufen. Sie betrachtet ſich allen Einwohnern des Bezirks gegenüber 
als Rathgeber in den die Gründung von landw. Genoſſenſchaften be⸗ 
treffenden Fragen und erbietet ſich, ihnen bei Ausarbeitung der Sta⸗ 

tuten mit Rath und That behilflich zu ſein“. Damit iſt die Auf⸗ 
gabe dieſer Art von Commiſſionen treffend bezeichnet worden und 
was der energiſche Wille vermag, das zeigt eben dieſe Commiſſton, 
die, auf einem ſehr ungünſtigen Boden arbeitend, bereits den Cre⸗ 
dit⸗ und Sparverein zu Proskau und den Oppelner Dün⸗ 
ger⸗Conſumverein in's Leben gerufen und mit der Gründung 

von Credit⸗Vereinenan zwei anderen Orten, ſowie mit der Errich⸗ 
tung anderer Genoſſenſchaften beſchäftigt iſt. 

Die glückliche Löſung der Genoſſenſchaftsfrage hängt ſehr weſent⸗ 
lich von der richtigen Organiſation ab. Wie berechtigt und zeit⸗ 
gemäß auch immer ein Princip fein mag, es genügt nicht, daß man 
es ausſpricht, es genügt auch nicht, daß objectiv die Vorbedingungen 
für die Realiſirung deſſelben und das Bedürfniß nach einer ſolchen 
vorliegen, man muß der ſchwerfälligen Initiative der Menſchen zu 
Hilfe kommen und von einem kleinen Kreiſe aus, der ſich bis zu 
jener Erkenntniß emporgeſchwungen, directe Organe ſchaffen, deren 
ſpecifiſche Function die Förderung und Realiſirung eines ſol⸗ 

8 chen Princips iſt. 

Hierzu ſind aber vor Allen die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine berufen, und wenn ſie ſich energiſch dieſer Aufgabe hingeben, 
dann erblüht ihnen eine neue und dankbare Thätigkeit, die in ihrer 
Tragweite und ihren Folgen nicht zu bemeſſen iſt. 

Wir glauben es nicht nöthig zu haben, in dieſem Anſchreiben 
auf die Bedeutung, welche das Genoſſenſchaftsweſen für die Land⸗ 
wirthſchaft unſerer Provinz hat, näher einzugehen. Wir verweiſen 
in dieſer Beziehung auf die Referate, welche in der Januar⸗Sitzung 
des Central⸗Vereins von den Commiſſtons⸗Mitgliedern Elsner von 

& Gronow — Kalinowig und Dr. Schönberg gehalten find, und 
5 auf eine beſondere Abhandlung des Dr. Schönberg, welche wir in 
mehreren Exemplaren dieſem Aufrufe in einigen Wochen folgen laſſen 
werden. Wir wollen auch nicht näher unſere Anſicht entwickeln, in 
welcher Weiſe unſeres Erachtens die einzelnen Commiſſionen die Ge⸗ 
| noſſenſchaftsbewegung in ihren Streifen am zweckmäßigſten in's Leben 
* rufen reſp. fördern können. Wir behalten dies einer directen Mit⸗ 
theilung an die einzelnen Genoſſenſchafts⸗Commiſſtonen, wenn ſie ge⸗ 
bildet ſind, vor. Aber die Anſicht der Commiſſion wollen wir nicht 
verfehlen ſchon jetzt auszusprechen, daß es ihr nicht gut dünkt, mit 
der Gründung zu vieler Arten von Genoſſenſchaften auf einmal vor⸗ 
zugehen, ſondern daß ihres Erachtens die Kraft womöglich auf einen 
8 Punkt concentrirt und auf die wichtige Art der Genoſſenſchaften 
5 gerichtet werde — auf die Credit-Vereine. Sie ſind verhältniß⸗ 
müßig am leichteften zu gründen, fie befriedigen das wichtigſte Be: 
dürfniß, das Bedürfniß nach Betriebscapital, ſoweit es rationeller 
Weiſe durch den Perſonaleredit der Einzelwirthſchaft zugeführt wer⸗ 
den kann, — und fie verſchaffen dem Genoſſenſchaftsweſen, was bei 
unſerer landwirthſchaftlichen, allem Neuen abholden und mißtrauiſchen 
Bevölkerung die größte Schwierigkeit bilden wird, am leichteſten An⸗ 
hänger und Freunde. Haben wir erſt durch ſie den Boden ſicher 
erobert, dann wird es nicht ſchwer ſein, auf dieſer Baſis zu anderen 
Arten von Genoſſenſchaften vorzuſchreiten. 

Wir werden deshalb auch den neugebildeten Commiſſionen ein 
Promemoria über die Gründung von Credit⸗Vereinen 
zugehen laſſen, in welchem wir unter Beifügung eines Normalſtatuts, 
der betreſſenden Formulare ꝛc. die Grundſätze, welche für die landw. 
Credit⸗Vereine erfahrungsmäßig maßgebend ſein müſſen und die Art 
und Weiſe, wie mit der Gründung ſolcher Genoſſenſchaften vorzu⸗ 
gehen, ausführlich erörtern werden. 

Die Commiſſion, einſtweilen hervorgegangen aus der Initiative 
des Central⸗Vereins, wird, wenn es ihr gelungen ſein ſollte, in den 
einzelnen Vereinen die Gründung von Subcommiſſtonen herbeizu⸗ 
führen und vermittelſt dieſer die Provinz mit einem Netz landw. 
Genoſſenſchaften zu umſpannen, ihr Mandat in die Hände ihrer 
Auftraggeber zurücklegen, um es demnächſt von den Subcommiſſionen 


reſp. von den organiſirten Genoſſenſchaften neu zu empfangen. Die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Centralpunkts, in dem das provinzielle 
Genoſſenſchaftsweſen ſich gipfelt, liegt auf der Hand. 

Da es zugleich die Aufgabe der Central⸗Commiſſion ſein muß, 
den Stand des geſammten landw. Genoſſenſchaftsweſens dieſer Pro⸗ 
vinz zu verfolgen und das wichtige ſtatiſtiſche Material derſelben zu 
ſammeln, ſo bitten wir ſchon jetzt diejenigen Vereine, in deren Be⸗ 
zirke land wirthſchaftliche Genoſſenſchaften bereits exiſtiren, uns 
dieſelben gefälligſt namhaft machen zu wollen. 

Und ſo richten wir denn an die landw. Vereine die ergebene 
Bitte, die Commiſſton in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen und ihr 
in zu ernennenden Commiſſionen Organe an die Hand zu geben, 
mit denen fie gemeinſam handelnd der landw. Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
gung in dieſer Provinz Eingang verſchaffen kann. Mit gerechtem Stolz 
blickt der ſchleſiſche Landwirth auf den Zuſtand ſeines Gewerbes. 
Und wo es galt, durch gemeinſames Wirken den wirthſchaftlich be⸗ 
gründeten Fortſchritt zu fördern, da kämpfte er für ihn ſtets in 
erſter Reihe. Sorgen wir, daß er auch in dieſer neuen Bewegung 
ſeinen alten Stand behaupte! 

Die landw. Vereine erſuchen wir, über das Schickſal unſeres 
Antrages uns gefällige Mittheilung zugehen zu laſſen und dieſe wie 
alle etwaigen Anfragen und fonftigen Mittheilungen an das Schrift: 
führer⸗Amt zu Händen des Gerichts : Aſſeſſors Dr. Schönberg, 
Docenten der National⸗Oekonomie zu Proskau, ſenden zu wollen. 

Im Juli 1868. 

Die genoſſenſchafls⸗Commiſſion 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Uereins für Schleſien. 
Graf Pückler — Schedlau, Dr. G. Schönberg. 
Staatsminiſter a. D. 


Reſultate der Einſammlung von Maikäfern während des 
Flngjaßres 1868. 


Wie bereits bei Mittheilung des Aufrufs zur Vertilgung der 
Maikäfer im April⸗Heft der „Ztſchr. des landw. Central⸗Vereins der 
Prov. Sachſen“ bemerkt iſt, hat das General ⸗Secretariat des Een: 
tral⸗Vereins dieſen Aufruf außer feiner Veröffentlichung noch ſeparat 
den Zweig Vereinen des Central⸗Verbandes und, durch Vermittelung 
der Herren Landräthe, ſämmilichen Gemeinden der Provinz zugehen 
laſſen. Im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift iſt ſodann aufgefordert 
zu Mittheilungen über die je an einzelnen Orten angekauften Men⸗ 
gen an Maikäfern, den Ankaufspreis, ſowie die Art der Tödtung 
und Verwendung, und iſt dieſes Erſuchen noch beſonders an ſämmt⸗ 
liche Zuckerfabriken der Provinz Sachſen und Anhalts, ſo wie an die 
Vorſtände der Zweigvereine gerichtet worden. Während nun zu den 
Mittheilungen der Zweigvereine, weil dort die einzelnen Ankaufs⸗ 
ſtellen und die Reſultate erſt ermittelt werden müſſen, noch einige 
Friſt erforderlich fein wird, haben die Vorſtände der Zuckerfabriken 
ſehr raſch und mit dankenswertheſter Bereitwilligkeit dem Erſuchen 
entſprochen. Dies fegt erfreulicherweiſe in den Stand, ſchon jetzt 
mit einer Zuſammenſtellung der Reſultate der diesjährigen Campagne 
gegen die ausgerückte zahlloſe Armee eines verderblichen Culturfeindes 
beginnen zu können. Es geſchieht dies zahlenmäßig in einem dem 
Berichte des General⸗Secretariats folgenden tabellariſchen Nachweis. 

Zunächſt giebt nun dieſer Bericht, den wir hier wiedergeben, 
einige theils einleitende, theils dieſen Nachweis ergänzende Worte. 


* 
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inen wegen 0 Qualität der Milch zur Butter⸗ oder Käſe⸗ 
abrikation, namentlich aber wegen größerer eſundheit im höheren 
Alter und wegen größerer Maſtungsfähigkeit 5 7 werden. 
Von Schafen wird neben der hier vorzüglich reichwolligen Merino: 
heerde, welche in dieſem Jahre bei 3¼ Centner Schurgepicht pro 1 Stüd 
einen Wollpreis von 97 Thlr. pro Centner erzielte, auch ein Stamm 
reiner Southdowns gehalten, welche ſich zur Maſtung vorzüglich eignen. 
Beſonders gut rentiren ſich aber auch die Kreuzungen, welche von 
Southdown⸗Böcken mit Merinomüttern hervorgehen, da dieſelben, zur 
Maſtung herangezogen, in einem Alter von 1%, Jahren im ausgewach⸗ 
fenen und gemäfteten Zuſtande ohne Wolle mit 9 bis 10 Thlr. pro Stück 
bezahlt wurden und die Wolle noch einen Preis von 60 Thlr. erreichte. 
Bei der ſteigenden Nachfrage nach feinen oder den beſſeren ſchleſiſchen 
Wollen werden übrigens die hieſigen und in der Umgegend befindlichen 
guten Clectoral⸗Heerden weiter gepflegt und erhalten werden 8 
Die Anwendung von landwirthſchaftlichen Maſchinen findet 
auch in hieſiger Gegend immer mehr Eingang: So die Dampfdreſch⸗ 
maſchinen bei größeren, und die Göpel⸗Dreſchmaſchinen bei den 
kleineren Gutsbeſitzern; namentlich aber hat die Drillcultur ſich faft über 
alle größeren Gutswirthſchaften verbreitet und nutzbringend bewieſen. Für 
Mähmaſchinen ſind wegen der gebirgigen und zum Theil ſteinigen 
Lage der Felder die Hinderniſſe zu groß, als daß dafür eine vortheilhafte 
e en wäre. Eine von der Maſchine noch nicht über- 
wundene wierigteit aber, und zwar das Mähen von Getreide mit 
Lagerſtellen, wird dieſelbe für hieſige Gegend noch lange als unpractiſch 
erſcheinen laſſen, und bei aufrecht und mehr dünn ſtehendem Getreide 
wird die Erſparniß im Vergleich zur gewöhnlichen Handarbeit außer Ver⸗ 


Derr Kleeſchnitt, ſo große Ae heeierhe im Frühjahr erweckte, 
iſt der Trockenheit wegen hinter den Erwartungen zurückgeblieben, der 
zweite Schnitt vertrocknet, und die 1 Güter 17 Grünfutter⸗ 
mangel, da auch Gemenge, was hier und da zur Aushilfe angeſät wor⸗ 
den, der Trockenheit wegen. nicht gewachſen iſt, 0 daß mitten im Sommer 
in vielen Wirthſchaften mit dem Rindvieh zum Dürrfutter hat geſchritten 
werden müſſen. : 

Die Getreidepreiſe, mit einigen Ausnahmen des Weizens, erhalten 
ſich auf der Höhe, wie ſie im Frühjahr geſtanden haben, und man glaubt 
allgemein, daß dieſelben auch ſpäter nicht erheblich fallen 3 * 


Wer übergroßer Hitze ausgeſetzt iſt, muß zunächſt darauf achten, 
daß die natürliche Ausdünſtung oder das Schwitzen nicht plötzlich ge: 
hemmt wird. Man laſſe vielmehr den Schweiß ruhig fließen und 
hüte ſich namentlich davor, die Flanellbekleidungsſtücke auszulaſſen. 
Man waſche ferner Kopf und Nacken ſo oft wie thunlich in kal⸗ 
tem Waſſer und wenn man der Sonne oder einem beſonders hei⸗ 
ßen Orte ausgeſetzt bleibt, trage man oben auf dem Kopfe unter 
dem Hute oder welcher Kopfbedeckung ſonſt ein leichtes Schnupftuch 
oder anderes dünnes Tuch, das man vorher mit kaltem Waſſer ge⸗ 
tränkt hat. Man halte dabei ja immer daran feſt, daß der Kopf 
und Nacken ſtets kühl erhalten und ebenſo frei von dem Drucke einer 
eng anliegenden Kleidung gehalten werden müſſen. 

Hat ſich aber bereits Kopfſchmerz, Betäubung, ein Gefühl von 

Druck in der Gegend der Stirn, Schwindel oder ein Gefühl von 
Schwäche und Erſchöͤpfung eingeſtellt, jo muß die ſolchergeſtalt be⸗ 
fallene Perſon ſofort veranlaßt werden, an einen kühlen Ort zu 
gehen und dort mit zugedecktem Rücken und Füßen ruhig liegen zu 
bleiben, wobei ihr einige Quart kaltes Waſſer langſam auf den Kopf 
und die Seiten vom Nacken nach und nach gegoſſen werden müſſen. 
Laſſen in Folge davon die gedachten Symptome nicht ſofort nach, 
ſo muß zum nächſten Arzt geſchickt werden. 
Bis zu dem Zeitpunkte, daß der Arzt kommt, giebt man dem 
Patienten, wenn er zu ſchwitzen fortfährt, reichlich kalten ſchwarzen 
Kaffee oder Thee ohne Milch zu trinken, doch iſt Thee vorzuziehen. 
Wenn er aber bereits ſo iſt, daß er mit Schwitzen aufgehört hat, 
dann iſt freilich die Gefahr ſehr groß. Man muß dann den Kopf, 
Nacken, Geſicht und die ganze Brut ſo ſchnell wie möglich mit Eis⸗ 
waſſer, und zwar am beſten mit einem Schwamme waſchen und 
es muß geſtoßenes Eis in einem Handtuch eingeſchlagen unter den 
Kopf und die Rückseite des Nackens dem auf dem Rücken liegenden 
Kranken gelegt werden. Auch gebe man ihm eine Miſchung von 
kohlenſaurem Ammoniak und ſalzſaurem Ammoniak, von jedem 8 
oder 10 Gran, in Waſſer verdünnt alle 10 oder 15 Minuten, 
88810. Arzt kommt oder der Kranke ſich beſſert und in Schweiß 
geräth. 

Noch ein Wort der Vorſicht und zur Erläuterung. Geſchwächte, 
unmäßige, dürſtig ernährte oder übermäßig genährte und nervös⸗ 
reizbare Perſonen ſind den Gefahren von der übergroßen Hitze am 
allereheſten ausgeſetzt. Auch alle Menſchen, welche in ſchlechter Luft 
oder in Räumen ohne Luftventilation leben und ſchlafen, ſowie ſolche, 
welche ſich überarbeitet haben und dabei dürftig genährt ſind, und 
ferner auch noch ſolche Perſonen, welche berauſchende Getränke regel⸗ 
mäßig einzunehmen gewöhnt ſind, leiden am ſchlimmſten darunter. 
Statt dieſer Spirituoſen und der ſchlimmen Angewöhnung der Früh⸗ 
und Abend⸗Schnäpſe ſollten dieſe Perſonen in derartigen Zeiten lie⸗ 
ber guten ſchwarzen Kaffee oder Thee ohne Milch, ſowie eine gute 
Koſt und regelmäßig gut zubereitetes Eſſen zu ſich nehmen. Man 
thut ferner gut daran, den ganzen Körper des Morgens früh zu 
baden, um eine reine Haut und einen geſunden natürlichen Schweiß 
den Tag über zu haben. Alle Tagearbeiter ſollten in ſolchen be⸗ 
ſonders heißen Zeiten von 11 Uhr Vormittags ab bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ſich der Arbeit enthalten und ſich in dieſen Stunden im 
Schatten aufhalten. Und dabei beachte man auch noch den hoͤchſt 
wichtigen Umſtand wohl, daß nämlich bei natürlichem Schwitzen und 
Perſpiration der Körper fi) in geſunder Kühle erhält, trotzdem er 
ſolcher entſetzlichen Hitze wie in jetziger Zeit ausgeſetzt wird, und 
halte ferner daran feſt, daß jede Ueberanſtrengung, Aufregung und 
alle Art von Unmäßigkeit ſorgfältig in dieſer Zeit vermieden wer⸗ 
den müſſen. N 

In feinem Berichte an den Präfidenten des Geſundheitsamts 
hebt endlich der Dr. Harris mit Recht beſonders nachdrücklich her⸗ 
vor, daß alle Bauunternehmer und ſonſtigen Arbeitgeber im Freien 
dazu angehalten werden ſollten, ſich ihrer Arbeiter anzunehmen und 
ihnen allen den guten Rath und auch die Möglichkeit für die nöthige 
Ausruhezeit zu gewähren, welche dieſelben bei der jetzigen Hitze uner⸗ 
täglich nothwendig haben. Vor allen Dingen ſollten ihnen aber die 
eben beſchriebenen Vorſichtsmaßregeln und Vorſchriften gegen den 
Sonnenſtich allgemein zugänglich gemacht werden.“ 

Wir empfehlen dieſe Mittheilung zu möͤglichſt allgemeiner Ver: 
breitung! 
FFCTCTCTCTbT0TbT0TTfCCCCCc—— 


Provinzial-Berichte. 


Ludwigsdorf (Kr. Schweidnitz), 10. Auguſt. Obſchon die Ernte 
noch nicht ganz beendet iſt, da der gri te Theil des Hafers und der Hül⸗ 
ſenfrüchte ſich noch im Felde befindet, jo läßt ſich doch ſchon Einiges über 
den Ausfall derſelben angeben. 

Der Roggen hat durchſchnittlich einen geringeren Strohertrag gegen 
voriges Jahr ergeben, und wird auch inſofern und namentlich bei den 
fpätern Saaten, deren Blüthezeit weniger günſtig war, ein Ausfall an 


— — 


Aus der Gegend von Ober⸗Glogau wird unterm 12. Auguſt 
berichtet: So viel verſprechend die Ausſichten in dieſem Frühjahr waren, 
ſo hat ſich doch davon nur ein Theil zur Zufriedenheit geſtellt. 

Anfangs Monat März war der Stand des Weizens als auch des 
Roggens ein ſehr üppiger, ſo daß zu befürchten war, daß beide Getreide⸗ 
Gattungen nur Lagergetreide erzeugen würden: jedoch hat das letztere durch 
Eintreten eines kalten Wetters und dur Näſſe bald ſo 4 aber t daß theil⸗ 
weiſe Kornfelder eingeadert werden mußten; es hat ſich aber daſſelbe bei 
nachträglich eingetretener Hitze jo weit erholt, daß es eine mittelmäßige 
Durchſchnittsernte geliefert hat. Der Weizen dagegen hat eine gute Durch⸗ 
ſchnittsernte erreicht, nur iſt zu bedauern, daß derſelbe ie drand ent: 
hält. Was die Ernte an Gerſte und Hafer anbelangt, ſo iſt dieſelbe nur 
als eine mittelmäßige Durchſchnittsernte zu betrachten, nur bei der ſpäteren 
Saat der Gerſte und des Hafers iſt das Reſultat günſtiger, wie auch 
daſſelbe bei dem Flachs zu erwähnen iſt. x 

„Was von dem Sommergetreide geſagt worden iſt, gilt auch größten⸗ 
ungünſtig, als vielleicht anderwärts. Es hält allerdings ſchwer, tüchtige engel 1 25 5 e e ee daß der Kornerertrag 

Der Stand der Kartoffeln iſt ziemlich gut, jedoch ſind die Knollen in 
Folge der zu großen Hitze und Dürre an achsthum zurückgeblieben und 
weniger angeſetzt, daher iſt eine geringere Ernte zu erwarten. 8 
Regen dürfte denſelben noch von einigem Nutzen ſein, doch ein anhaltender 
Regen das Gegentheil bewirken. Die zeitig gelcoten Rüben find ziemlich 

ut, die ſpäten dagegen nur mittelmäßig. Ein ſchöner durchdringender 
Regen konnte bei dieſen noch das Seinige thun. = 

Die Rapsernte it 72 dieſes Jahr gut zu nennen, dagegen iſt das 
Gemüſe und Obſt in Folge der anhaltenden Hitze an Wachsthum zurück⸗ 
geblieben, und letzteres ſehr wurmſtichig, reift auch vorzeitig und verliert 
dadurch an der Güte. 5 > 

Das Grünfutter iſt befriedigend, nur der zweite Schnitt etwas ge⸗ 
ringer; dagegen die Luzerne, welche hier ſchon vielfach angebaut wird, iſt 
gut, und iſt bereits der dritte Schnitt erfolgt. ; 

NH der Cultur werden von Tag zu Tage ng gemacht, na⸗ 
mentlich bei den Ruſticalbeſitzern, welche den Größeren in jeder Hinſicht 
nachahmen, und werden verſchiedene ib angeſchafft und benutzt. 

Die Rindviehzucht wird durch Holländer Race verbeſſert; was aber 
das Maſtpieh anbelangt, jo wird hier wenig gemäſtet, und dieſes nur in 
hieſiger Gegend verkauft, da Bist die Schafzucht vorherrſcht. 

Was die Schafzucht anbelangt, in Bezug auf den ſchlechten Verlauf 
des Wollmarktes, ſo wird jetzt mehr auf die e Wollen das Augen⸗ 
merk gerichtet, als auf die gröberen. = “ 5 

Das Dienſtbotenweſen anbelangend, ſo wird das Geſinde hier überall 
auf Lohn und Deputat angeſtellt, für die Arbeiter werden re ya 
errichtet, und verrichten die Arbeiter die Arbeiten meiſtens contractli 8 

Die Güter ſteigen im Werthe hier fort, und man erreicht jetzt ſchon 
pro M. Morgen bis 150 Thlr. St. 


der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein wird dadurch, daß ſich ein 
rößerer und intelligenter Grundbeſitzer an die Spitze geſtellt hat, an Um⸗ 


an die Stirn geſchrieben iſt, daß er in ſeiner Laufbahn Fr am 9 790 
ich bald beim Be⸗ 


Mittel erblicken, tüchtige Beamte 0 bilden und 9 finden. 


Aus dem Bunzlauer Kreiſe, 15. Auguſt. Der hieſige Kreis 
ſcheidet ſich in we auf Boden⸗Qualität durch eine ziemlich grade Linie 


gen. 
„Der dadurch abgeſchnittene ſüdliche Theil umfaßt nur ein Viertel des 
ganzen Kreiſes mit vorzüglichem Boden, mit dem ſchönſten Sandſtein in 


Langhelwigsdorf, 8. August. Der Bienenzüchterverein für Jauer 

u. ſ. w. hielt hier ſeine zweite dies an e Sitzung ab. In derſelben wurde 
das Schreiben des Vorſtandes des S leſſchen General⸗Bienenzüchtervereins 
vom 7. Mai d. I. mitgetheilt, worin derſelbe Erklärung über den Beitritt 
zum Vereine e auch um Begeiemne. der Delegirten und Einſen⸗ 
sung, der Jahresbeiträge bittet, — Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes 
erſuchte der Vorſitzende das Mitglied Kunz, über das in der Bienenzeitung 
beſprochene Köhler ſche Geheimmittel zur Herbeiführung einer echten Be⸗ 
fruchtung der Königin Bericht zu erſtatten. Dieſes unterzog ſich dem Auf⸗ 
trage mit gewohnter Bereitwilligkeit und verſtand es, diejenigen, welche 
das Mittel aus der Bienenzeitung noch nicht kannten, in große Spannung 
u verſetzen. Er ſprach ſich folgendermaßen aus: Das Köhler'ſche Ver⸗ 
Ihre, die Befruchtung der Königin mit Drohnen eines bejtimmten Stockes 
icher herbeizuführen, nach welchem jeder Imker, der eine beſtimmte Bie⸗ 
nlenrace züchten will, jo Hr verlangte, und ſich über deſſen Entdeckung 
den Roy zerbrach, iſt jetzt kein Geheimniß mehr, denn es wurde nicht blos 
von Köhler, ſondern auch vom Förſter Krüger in Eduardſpring, Dathe in 
Eyſtruz, Göhde in Wittgendorf und Fütterer in Stein angewandt, ohne 
von den letztgenannten Peiſdnen als ein Geheimniß 8 5 worden zu 
ſein, da fie es in Verſammlungen zur, Begutachtung mitgetheilt oder be⸗ 
reits in Schriften vom vorigen Jahre niedergelegt — 925 Das Verfahren 
ſelbſt beſteht darin, daß man den Stock mit der jungen, unbefruchteten 
Königin, dem natürlich der nöthige Futtervorrath nicht fehlen darf, 5 bis 
6 Tage in einen recht kühlen, finſtern Keller ſtellt, ebenſo auch den Stock, 
der die Drohnen zur Begattung des Weiſels enthält. Der Drohnenflug 
dauert bekanntlich nur einige Stunden und hört gegen 5 Uhr Nachmittags 
ganz gi: Nachdem die Drohnen auf dem Bienenſtande den Flug einge: 
ſtellt haben, holt man an einem ſchönen Tage die im Keller unterge rachten 
Stöcke mit Drohnen und Weiſel herauf, bringt ſie auf ihren gewöhnlichen 
Stand im Bienengarten, reicht ihnen etwas warmen Honig, und bald be⸗ 
ginnt das Vorſpiel ſämmtlicher Ser ragen Die in der Gefangenſchaft 
brünſtig gewordene Königin begattet ſich gewöhnlich beim erſten Ausfluge 
mit einer der herumſchwärmenden Drohnen, und der Jweg des Züchters 
iſt erreicht. Der Züchter muß natürlich Acht geben, ob die ausgeflogene 
oͤnigin mit dem a uh ee heimkehrt. Sollte aber beim erſten 


Der zweite Abſchnitt — der nördliche — drei Viertel des Kreiſes be⸗ 
ſteht mit wenig Ausnahme aus Sandboden, zum großen Theile mit Kies⸗ 
Unterlage. Hie und da giebts Lehmadern, die auch überall mit großer 


ſicht ſtellten, haben durch die afrikaniſche Hitze der letzten Tage (den 
12ten Mittags 49 Grad) ebenſo gelitten, wie der junge Klee und das für 


Die Lungenſeuche, die in den letzten Jahren an verſchiedenen Orten 
des Kreiſes aufgetreten, iſt beſeitigt, und bleibt ſehr l wünſchen, da 


heiten des Viehes nicht laut geworden, ein Beweis, daß man im Allge⸗ 
meinen mit dem Geſundheitszuſtande aller Viehgattungen aufeheuen des 


Oberſchleſien, 6. Auguſt. [Erzeugung und Betrieb pegeta⸗ 
biliſcher Producte: Getreide, Mehl, Holz, Flachs.] Die gute 
Ernte, deren ſich Oberſchleſien im vergangenen Jahre zu erfreuen hatte, 
war für den Grundbeſitzer von hoher Wichtigkeit, da mit dem reichen 


örnern fein, N 5 Ausſſuge die Befruchtung nicht erfolgt fein, ſo ſetzt man beide Stöcke gege 1 
Auf biefigen Gütern iſt dieſe Ernte bei den beſonders günftigen Dün: Abend Wieder 1 Keller, aun ahn Mach ee das Mittel ao: Ei Körnerertrage peine Preiſe verbunden waren, wie ſie im Allgemeinen 
ungs⸗ und Cultur⸗Verhältniſſen allerdings noch über einer Durchſchnitts⸗ mal anzuwenden. — Die meijten der Anweſenden waren der Meinung, nur ſelten vorkommen. Der Getreidehandel, welcher mit den Bezügen 


aus Polen und Ade eng zufammenhängt, nahm nicht den gewünſch⸗ 
ten Aufſchwung, weil die Lieferungen auf die Dauer nicht regelmäßig zu 


Zu den beimiſchen Mühlenerzeugniſſen wurde zum größten Theile in 
allen Fruchtgattungen ungariſche Waare verwandt, der ZJwiſchenhandel 
mit noͤrdlich gelegenen Plätzen aber durch den bekannten Uebelſtand der 


Ernſe, da auf einzelnen Schlägen doch 12 bis 15 Scheffel pro Morgen 


Der Weizen hatte viele Lager, gab alſo viele Schocke und find trotz 
Mathe Körner bei dergleichen N gut ausgebildet, da die 
e 


Fr auch die anhaltende trockene Witterung die weitere Ausbildung der 
6 Na 78 Das Reſultat dieſer Fruchternte wird daher über dem 
ewöhnlichen ſein, und läßt ſich ein Eldruſch von 9 bis 13 Scheffel 


daß man Brüteſtöckchen, oder ſonſt ſchwache Stöcke ohne Gefahr mehrere 
Tage gelangen 15 700 könne, bei ſtarken Stöcken möchte man wohl auf 
große Schwierigkeiten ſtoßen und ſich Schaden zufügen. 

Um ſpäte Schwärme überwinterungsfähig zu machen, empfiehlt ein 
Mitglied das fleißige Futtern derſelben in den erſten beiden Wochen, da⸗ 
mit. fie fi ein hübſches Neſt für den Winter bauen. Es iſt nicht noth⸗ 
wendig, reinen Honig zu verwenden, ſondern es genügt ein Trant aus 
Kartoffelſtärke und Malz. Allerdings hat dieſes Futter nur wenig Süßig⸗ 
leit, doch haben es die Bienen gern und verwenden es zum Wachsbau und 
für die Brut. Hat man aber die Abſicht, 1050 zugleich mit 5 Futter 
eine Unterſtützung für den Winter zu reichen, ſo rührt man Farin oder 
Honig daran und erreicht dabei einen doppelten! weck. C. K. 


— — 


Ernte⸗Bericht aus Glogan- Nachdem die diesjährige Ernte bis 
auf die Lupinen bereits im Monat Juli bei dem vorzuglichſten Ernte: 
wetter eingebracht worden, läßt ſich ein Urtheil über dieſelbe dahin 


ſchen und die ſachſiſchen Bahnen haben den Frachtſatz für Mehl dem für 
Getreide Aachen während die Oberſchleſiſche und die benachbarten, 
nach dem Norden verfrachtenden Bahnen den begann für Getreide und 
Mehl wie 2: 3 feſthalten. Daß ſich in Folge de 


fenden Behörden bis jest ohne Erfolg geweſ 


! ke ; Frühjahr nachtheilig, es wurde die Beſtockung der Pflanze zurückgehalten, 
die Beſitzer von Zuckerfabriken für ihren Bedarf an Rüben jetzt ſchon be⸗ die darauf folgende Hitze und Trodenheit im Jun und Juli beeinträch⸗ 


. — per Bahn: Weizen 1,834,342 Schfl. Roggen 784,87 
forgt find und gern höhere Preiſe anlegen werden, da fie ſich eine gute 26 


‚ Del: 
früchte 2121 Ctr. Die Einfuhr aus Polen nach Schleſten zur 90 1 Zeit 
e 


715 Schſl. Hafer 9683 Schl. Halſenrüchte 234 Schft. Delfrucht 2175 

Ctr., 2 er Achſe: 1 2 18,024 Schfl., Ro 

405 Sch Hafer 4805 Schfl. 1 

mittelſt der Bahn iſt rößtenthei s über Breslau hinaus befördert worden. 
nlangend den Flachs bau im vorigen ahre, ſo iſt im Rybniker 

Kreiſe, einer der Haupkgegend des f 5 

Ertrag ein ziemlich guter geweſen, durchschnittlich pro Morgen 15 bis 18 

Centner, wogegen der Ausfall an Samen ſehr bedeutend war, da der 

ern kaum 3 Scheffel lieferte. Der Baſt reſp. die Flachsfaſer iſt recht 

gut. r. 


Bam, und ſcheint ſich ſeit einiger Zeit wieder die Nachfrage nach fettem 


Der Heuſchnitt war zufriedenſtellend und vorzüglich in Qualität zu 
nennen, indem das ſonnige Wetter das Dörren des Graſes begünſtigte. 
Auf eine ergiebige Grummeternte iſt nicht zu rechnen, indem die Trocken⸗ 


deren größeren Wirihſchaften die holländiſchen und Niederungs⸗Racen 
wegen der größeren Wiilderntebigfeit eingeführt. Diele Racen jedoch eignen 
ſich weniger zur Ma 220 während andere Racen wie die hier vorkom⸗ 
menden Allgäuer, +8 überhaupt die Höhen⸗Racen, namentlich 
aber die aus den legten Racen mit den ſchleſiſchen hervorgegangenen 


* 


— ng 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Krakau wird über die diesjährige Ernte und gegenwärtige 
Getreide⸗Conjunctur von competenter Seite berichtet wie folgt: Die Ernte 
in unſerer Gegend iſt zum großen Theile bei beſten Witterungs⸗Verhält⸗ 
niſſen unter Dach gebracht, und können wir mit Lesenden Inden; daß 
uns diesmal unſere Hoffnung nicht getäuſcht hat, beſonders läßt die Qua⸗ 
lität des auf den Markt gekommenen neuen Getreides nichts zu wünſchen 
übrig. Die Landleute ſind vorläufig noch zu ſehr mit dem Einfahren be⸗ 
ſchäftigt, um jetzt ſchon viel Waare huführen u können; indeſſen zeigt der in 
den letzten Tagen eingetretene ziemlich erhebliche Rückgang in Weizen, daß 
trotzdem Conſumenten aus Mangel an Beſtänden alles Angebotene ſchlank 
aufnehmen, die Meinung der Unhaltbarkeit der bisherigen Preiſe ſchon 
jetzt allmälig zum Durchbruche kommt. k. 


Aus Rußland. In Livland und Eſthland iſt der Stand der 
Felder ein ſehr trauriger. Ein Landregen iſt für den ganzen Sommer 
ausgeblieben, und erinnern ſich die älteſten Leute nicht einer ldıen Dürre, 

die auch hier die Weiden ausgebrannt und die ungeheueren Brände ſehr 
begünſtigt hat. In den Riga'ſchen Stadtwäldern fanden deren allein bis 
26. Juli 24 ftatt; hie und da in Livland iſt die Ausdehnung der Brand⸗ 
25 über eine Quadratmeile. Die Urſachen ſind theils die Unvorſichtig⸗ 
eit beim Kochen ſeitens der Feldarbeiter und Hirten, theils Böswilligkeit. 
Vom Löſchen iſt in der Wen beer ungeheuren Ebene, unterbrochen 
von ſtundenweiten unüberſchreitbaren dünnbewaldeten Sümpfen, ſelten die 
Rede. Zu allen dieſen Calamitäten geſellt ſich noch die ſibiriſche Peſt, die 
im Zunehmen begriffen iſt. In Folge deſſen iſt eine Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung erſchienen, welche für das von einer Mißernte heimgeſuchte Eſthland 
zollfreie Roggen: und Weizeneinfuhr geſtattet. Die Getreidehändler wer⸗ 
den aufgefordert, bei Zeiten den Zollbehörden anzugeben, wie viel ſie von 
beiden Producten einzuführen gedenken. — Nach den neueſten Nachrichten 
aus Finnland wird der diesjährige Ernteertrag noch der vorjährigen um 
mehr als ein Drittel nachſtehen und der Nothſtand dorausfihtl auch 
größer ſein, als im vorigen Jahre, wenn nicht bei Zeiten geeignete Maß⸗ 
regeln getroffen werden. Was die Regierung für zweckmäßig erachten und 
thun werde, weiß man noch nicht, hört aber, daß nach Beendigung der 
Lagerübungen umfangreiche n e der Soldaten ſtattfinden und 
die dadurch erſparten Naturalien und Gelder dem zu bildenden Unter⸗ 
ſtützungsfond für Finnland zugewieſen werden ſollen. Von anderer Seite 
regt man ſich auch bereits, und eine Geſellſchaft aus Petersburger Capi⸗ 
taliſten wird 5 Millionen Rubel einlegen zum Ankauf von Getreide und 
Lebensmitteln aus den Gouvernements mit beſſerer Ernte, oder aus dem 
Auslande. Die Theilnehmer nehmen nur 4 pCt. von ihrem angelegten 
Capital und baaren Auslagen; alle Ueberſchüſſe und durch den Einkauf 
im Großen zu 9 Vortheile kommen dem bedrohten Lande zu 
Gute. Auch baare Vorſchüſſe zu 4 pCt. werden nach Maßgabe der Be: 
dürftigkeit aus den Fonds dieſes Vereines gewährt werden. * 


Aus Böhmen. Ueber die diesjährige Ernte laufen aus mehreren 
Gegenden des Landes Berichte ein, welche dieſelbe als eine gradezu ſchlechte 
bezeichnen und ſehr traurige Schilderungen über den herrſchenden Noth⸗ 
ſtand enthalten; wenn nun auch Manches allzu ſchwarz gemalt ſein mag, 
o dürfte doch fo viel als gewiß anzunehmen ms 5 die Beſchädigungen, 
die die Ernte jenes Landes erlitten, ſehr bedeutende ſind. 8 


London, 9. Juli. [Eine ſeltene Krankheit unter den Scha⸗ 
fen. — Unerhörte Dürre in England. — Eine ſchnelle Ernte, 
Die große landwirthſchaftliche Schau in Leiceſter. — 
Auſtraliens Antheil am Blutegelhandel. — Abbs Richard in 
Breſt.] Da es mein Streben iſt, die Leſer Ihrer Zeitung immer mit den 
wiſſenswerthen Vorkommniſſen in England bekannt zu machen, ſoweit ſie 
die Landwirthſchaft betreffen, ſo darf ich nicht unterlaſſen, von einer ſelt⸗ 
ſamen Krankheit zu berichten, welche hier unter den Schafen neuerdings 
in gewiſſen Gegenden hervorgetreten iſt. Eine Heerde von etwa 160 Yähr: 
lingsſchafen, welche einem gewiſſen Clarke auf Rooſe Farm bei Saffron 
Walden gehört, wurde kürzlich davon heimgeſucht. Es ſtellte ſich bei den 
Thieren mangelnde Freßluſt ein, verbunden in einzelnen Fällen mit Be⸗ 
täubung und Blindheit. Der Hals und die Lippen waren erheblich ge⸗ 
ſchwollen und es traten Athmungsbeſchwerden hinzu. Zugleich floß auc 
Speichel aus dem Maule heraus, und es zeigten ſich kleine Puſteln mit 
Eiter an verſchiedenen Stellen des Maules mit Einſchluß der Zunge, des 
Gaumens und der Lippen. Unter thierärztlicher Behandlung iſt indeß 
die Heerde mit nur zwei Ausnahmefällen wieder geſund geworden. Viel⸗ 
leicht, daß einer der deutſchen Fachkenner anzugeben vermag, was dieſes 
beſchriebene Leiden für eine Art von Krankheit iſt. SE 
Die unerhörte Dürre und Trockenheit, welche dieſer Sommer hier in 
England im Gefolge hat, findet nur ihres Gleichen mit dem den alten Leuten 
1 d Jahre 1828, wo die Dürre hier in England ein ſo enor⸗ 
mes Viehſterben damals herbeigeführt hatte, daß die Stückzahl der ver⸗ 
endeten Thiere ſogar die von der Rinderpeſt in England in den Jahren 
1865 und 1866 übertraf. Erfahrene Landwirthe ermahnen denn ſchon 
jetzt dazu, bei Zeiten Anſtalt zu treffen, ſo lange das Vieh noch in voller 
Kraft und Geſundheit iſt, und ja ſorgfältig dafür Sorge zu tragen, daß 
das Vieh reichlich mit Heu, Stroh und ſelbſt mit jungem wachſendem Ge⸗ 
treide verſorgt werde, anſtatt es über die ausgedörrten Weideflächen ſtreifen 
u laſſen, wo nichts da iſt, um ſeinen Hunger zu befriedigen, und vor 
llem darauf zu achten, daß ſowohl die Schafe wie das Rindvieh reichlich 
mit Waſſer zum Saufen verſorgt ſind. Denn es wäre wohl eine ſehr 
kurzſich lige Politit, das Vieh im Sommer darben zu laſſen, um jpäter für 
den Winter für daſſelbe Vorräthe zu haben, wo dieſes dann aber wenig 
Werth hat, wenn das Vieh inzwiſchen in Folge der Dürre und des Fut⸗ 
termangels zu Grunde gegangen oder doch in ſeiner Geſundheit und Kör⸗ 
perkraft erheblich herabgebracht iſt. Dieſe Mahnung mag in dieſem Som⸗ 
mer vielleicht auch für manche Gegenden in Deutſchland am Orte ſein. 
Eine ſo ſchnelle Ernte iſt wohl lange nicht dageweſen, als auf einem 
Gute 2 bei London — Zoad in Reading — in dieſem Sommer erzielt 
worden iſt. Es wurde nämlich eine neue Art von eh dort am 
12. Februar dieſes Jabres ausgeſät, und fie wurden vollkommen reif ſchon 
in den erſten Tagen des Juli eingebracht. Die Hitze war aber auch um 
London herum ſo groß, daß zwei Arbeiter beim Heumachen am Sonnen⸗ 
ſtich an en ſind. 8 e 
{ as große Ereigniß indeſſen, um das ſich die allgemeine Unterhaltung 
in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen gegenwärtig hier dreht, das iſt un: 
zweifelhaft die von der königlichen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft von 
England in Leiceſter abgehaltene Schau, und man muß nur die enorm 
lange Liſte der bei dieſer Schau vertheilten Preiſe in allen öſtlichen Klaſſen 
und Abtheilungen näher durchgehen, um ſich zu überzeugen, daß vollends 
bei den hohen Summen derſelben es für die Bewerber ſchon der Mühe 
verlohnte, ſich an dieſer Schau zu betheiligen. Und in der That war die 
Anlage des Schaufeſtes großartig genug, wie denn allein das Verſuchs⸗ 
feld für die Maſchinen und Geräthe volle 130 Acres, alſo gegen 200 Mor⸗ 
gen umfaßte. So ſehr der beſchränkte Raum dieſes Briefes zur Kürze 
mahnt, will ich doch wenigſtens ein kleines Bild von dieſem Theile der 
impoſanten Schau Ihren Leſern vorzuführen verſuchen. Zunächſt war ein 
Preispflügen auf einem großen Felde veranſtaltet worden, was mit Pflügen 
zu allgemeinen Zwecken begann, und das Feld war, während die Pflüge 
arbeiteten, durch das, was hier geleiſtet wurde, wohl der intereſſanteſte 
Anblick von der ganzen Schau. Es fiel der Sieg den großen Fabriken von 
Howard, Hornsby und Ranſome dabei zu. Als eine zweckmäßige Neues 
rung bemerkten wir hier, daß man die Anwendung des Holzes bei den 
Griſen⸗ der Eiſenpflüge wieder hervorgeholt hat, was gewiß höchit zweck⸗ 
mäßig iſt. Beiläufig waren übrigens alle hierbei betheiligten Pflüge von 
großer Solidität, daher fie auch durchweg mit großer Bräcifion und Accu⸗ 
rateſſe ihre ſchwere Arbeit auf dem durch die lange Dürre wenig vortheil⸗ 
haften Boden verrichteten. Auf die Pflüge folgten die Cultivatoren und 
ſpäter die Eggen, Schollenbrecher und Walzen in der Wettarbeit, und in 
erſterer erlangte wieder die Firma Bentall and Maldon die unbezweifelte 
Anerkennung. Auf die Cultivatoren mit Pferdekraft kamen die Dampf⸗ 
Cultivatoren, und die gemeinſame Arbeit dieſer Dampfpflüge gewährte 
wirklich einen großartigen Anblick. Den erſten Preis erzielte dabei diesmal 
der Fowler'ſche Pflug mit doppelter Maſchine und einfacher Seilwinde, 
der die größte Leiſtung in der kürzeſten Zeit verrichtete. Ebenſo groß: 
artig war aber auch die Thierſchau, und es herrſcht nur ein Urtheil 
darüber, daß noch bei keiner früheren Schau die Leiceſter Southdown⸗ und 
Shropſhire⸗Schafracen und der Devon ſche Rindviehſchlag, ſowie einzelne 
Varietäten von der Schweinerace durch ſo ausgezeichnete Thiere vertreten 
waren, wie hier der Fall war. Auch die Shorthorn's erreichten wenig⸗ 
ſtens das Loh von einer durchſchnittlichen Vortrefflichkeit, und von den 
verſchiedenen Arten von Pferden waren es wieder die Reitpferde, welche 
mit beſonderem Vortheil dieſe neue 9 in der engliſchen Pferde⸗ 
züchtung vor Augen ſtellten. Schon der bloße Catalog der zur Schau 


a5 ame 
gebrachten Viehſtücke und Thiere wies in ſeiner langen Liſte die Namen 
der glänzendſten und hervorragendſten Züchter von ganz England nach. 

Wie jetzt in neueſter Zeit ein auc Aae nach dem andern ſich 
dem Handel eröffnet, ſo nimmt jetzt auch Auſtralien am Blutegelhandel 
nicht unbedeutenden Theil. Bekanntlich iſt Paris der größte Marktplatz 
für den Blutegelhandel, und es gelten die Sulina⸗ oder Donaumündungen 
für die beſte Gegend zur Gewinnung von dieſen nützlichen Thieren, wie 
denn jährlich für nicht weniger als eine Million Thaler im Werthe, von 
Trieſt aus Blutegel nach Paris verſchifft werden. Jetzt hat nun auch 
der Vicekönig von Egypten einem franzöſiſchen Händler das Monopol 
auf drei Millionen Blutegel verliehen, die dort im Bette des Nilfluſſes 
nach den periodiſchen Ueberſchwemmungen gewonnen werden. Von Paris 
aus werden dann die nicht ſofort weiter verſandten Thiere in die großen 
Blutegelteiche von Gentilly gebracht, wo ſie ganz comfortabel in dem für 
fie eigens hergerichteten Schlamm und Sumpfwaſſer logirt bleiben. 
Allein die gegenwärtig am meiſten begehrten und beliebten Blutegel ſind 
die aus Auſtralien her eingeführten. Von dieſen hat man ſich nämlich 
überzeugt, daß ſie ihre Arbeit in bedeutend kürzerer Zeit wie jede andere 
Blutegelart verrichten. : 

Zum Schluſſe noch die Notiz, daß der ja auch in Schleſien wohl⸗ 
bekannte Quellenfinder Abbe Richard gegenwärtig von der Municipal⸗ 
Verwaltung von der Stadt Breſt zu hydrogeologiſchen Beobachtungen 
engagirt worden iſt, zu dem — — dieſe wichtige Handelsſtadt mit dem 
für ſie beſonders benöthigten Waſſer zu verſorgen. Pl. Sm. 


Der Viehhandel Englands im Juli 1868. 


Die vorherrſchende Witterung war für die Viehmäſter überaus 
verhängnißvoll. Die außerordentliche Hitze hatte einen bedeutenden 
Mangel in dem Waſſerbedarfe hervorgerufen, während der Mißwachs 
von Gras und von Grünfutter zur Folge hatte, daß die Thiere kaum 
überhaupt in ihrem Stande erhalten werden konnten. Der förmlich 
ausgedoͤrrte Zuftand des ganzen Landes hat die Thierzüchter und Mäſter 
in große Verlegenheit gebracht und die Folge davon iſt dann die ges 
weſen, daß das Vieh zum Marktverkauf in frühreifer und halbge⸗ 
mäſteter Beſchaffenheit forcirt worden iſt. Die Maſtzeit in Norfolk 
ſchloß übrigens gut ab und auch die erſten Zufuhren von Lin⸗ 
colnſhire und Cambridgeſhire her auf den Londoner Schlachtvieh⸗ 
markt waren in gutem durchſchnittlichen Stande, doch begann die 
lange anhaltende Dürre nur zu bald die Qualität des Viehes zu 
alteriren, das jetzt auf den Markt gelangt, wenn es kaum für Schläd): 
ter maſtreif iſt. Solches Rindvieh, da es von geringer Qualität 
war, wurde mit noch größerer Preisverminderung verkauft, wäh⸗ 
rend das wirklich gute Rindvieh die früheren Verkaufspreiſe behaup⸗ 
tete. Von Schottland her waren die Zufuhren gering und auch die 
Qualität war nicht ſo gut wie gewöhnlich. Wirklich maſtreifes ſchot⸗ 
tiſches und Kreuzungsvieh wurde mit 1 Thlr. 16% Sgr. bis 1 Thlr. 
20 Sgr. für je 8 Pfund bezahlt, wogegen die allgemeinen Preiſe 
unter dieſer Höhe blieben. Die Zufuhren von engliſchem Rindvieh 
haben die Zufuhren zur ſelben Periode des vergangenen Jahres über— 
ſtiegen, während die Zahl des zu Markte gelangten fremdländiſchen 
Viehes geringer geblieben iſt. 

Höchſt maſſenhafte Zufuhren von Schafen waren zum Verkauf 
gebracht worden, die alle zum Marktverkauf aus Anlaß des Futter⸗ 
mangels und der Waſſersnoth forcirt worden waren. Die Qualität 
der meiſten Schafracen war untergeordnet und mit Ausnahme der 
beſonders ſchön gemäſteten Stücke, die freilich ſehr ſpärlich waren, 
gingen alle zu niedrigen Preiſen fort. Maſtreife Downs und Halb: 
bluts erlangten 1 Thlr. 16% Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. für je 
8 Pfund, doch blieb letzterer Preis eine extrem hohe Notirung. 

Volle Durchſchnittszufuhren von Lämmern, welche in dieſem 
Jahre ſehr zahlreich produeirt worden zu fein ſcheinen, gelangten 
zum Verkauf. Die Nachfrage nach ihnen blieb auch ſehr belebt und 
vr Preiſe ftellten ſich auf 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. für je 8 

und. : 

Auch Kälber waren in großen Quantitäten zum Verkauf ge: 
ſtellt, und es waren die Einfuhren von ihnen ungewoͤhnlich beträcht⸗ 


lich. Dabei waren die Thiere in guter Beſchaffenheit, trotzdem aber 


fand keine Aenderung in den Notirungen Platz, die ſich zwiſchen 
1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. für je 8 Pfund bewegten. 

Schweine wurden lebhaft begehrt zu ungefähr den letzt bezahl⸗ 
ten Preiſen und die hochſten Preiſe dafür waren 1 Thlr. 11%, Sgr. 
bis 1 Thlr. 13 ¾ Sgr. für je 8 Pfund. 

Die großen Mengen von Vieh, die gegenwärtig für den Markt 
in Folge der anhaltenden Dürre forcirt werden, müſſen auf die zu⸗ 
künftige Futterzufuhr eine verhängnißvolle Wirkung üben und ſchon 
jetzt beginnen ernſtliche Beſorgniſſe über dieſen Punkt laut zu wer⸗ 
den. Die Heuernte hat ſich als Mißernte herausgeſtellt und die 
Turnips, Mangelwurzelrüben u. ſ. w. ſtellen kaum eine irgend lob: 
nende Ernte in Ausſicht, weshalb alſo der Vorrath an Viehfutter 
für den nächſten Winter vorausſichtlich nur mäßig ſein wird. 

Die geſammten Viehzufuhren auf dem hauptſtädtiſchen Markt be⸗ 
liefen ſich auf: Rind vieh. . 24,312 Stück. 

Schafe und Lämmer. 195,250 : 


Kälber 3,938 
Schweine 2 4173600 > 
Dieſe Geſammtanfuhr betrug in den früheren Jahren: 

im Juli Rindoieh. Kühe. Schafe u. Lämmer. Kälber. Schweine. 
1857 19,558 530 142,280 3,830 2,395 
1860 19,870 490 153,600 3,133 2,428 
1862 22,392 508 151,060 2,339 2,637 
1864 27,394 560 147,890 4,658 3,140 
1865 26,010 580 149,960 5,757 2,480 
1866 21,710 120 158,990 3,778 2,420 
1867 18,590 280 136,480 3,117 1,755 


Die Anfuhren von fremdländiſchem Vieh nach London haben be: 


tragen: Rind vieh 6,037 Stück, 

f Schafe und Lämmer. 24,905 
Kalbe 8 
Schweine 2,316 


zuſammen 35,540 Stück. 


Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt. Es galten im Juli 
1867 1% 31 8856 10 23 ½ r 1 A. 38 65 8 140 21% Sr 
i bis 
1868 1: e . l: Auer ine 
Lammfleiſch. Schweinefleiſch. 
1867 1 25 St bis 2 6% r I M 3 ¼ Sr bis 1 K 15 fr 
1868 1. 20 -bis 2 — =: is 1% bis 1 134, : 


In Folge der intenſiv heißen Witterung waren die in New: 


gate und Leadenhall zum Verkauf gebrachten Fleiſchzufuhren nur 


mägig und das Geſchäft war großen Schwankungen unterworfen. 
Der allgemeine Preis ſtellte ſich wie folgt: N 
Rindfleiſch von 1% — Sr bis 1 A 13 ½ r 
173 


Hammelfleiſch⸗ — bis 1 15 ⸗ 
Lammfleiſch⸗ 1 15 = bil = 23 ½ 
Kalbſleiſchh 1. 8½% bis 1 16% 
Schweinefleiſch? 1 = — bis 115 


für je 8 Pfund im Stück. 
. (The Farmer's Magazine, Auguſt 1868.) 
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Borausfichtliches Ernte ⸗Ergebniß für Schleſien 
- im Jahre 1848. u 

Auf die hohe Miniſterial⸗Verfügung vom 18. v. Mts., betreffend 
die diesjährig zu erwartenden Ernte⸗Reſultate in Schleſten iſt ſeitens 
des Vorſtandes des ſchleſiſchen landw. Central⸗Vereins Folgendes be⸗ 
richtet worden: 

1) Weizen dürfte im Allgemeinen an Stroh und Körnern eine 
gute Mittel⸗Ernte gewähren. 

2) Roggen giebt bei gut ausgebildeten Körnern an vielen Orten 
nur eine ſehr dürftige, im großen Ganzen jedenfalls nur eine fehr 
ſchwache Mittel⸗Ernte, circa / weniger als im vorigen Jahre. In 
einzelnen Gegenden und an einzelnen Orten, die zu rechter Zeit von 
reichlichen Strichregen getroffen worden ſind, mag das Reſultat gün⸗ 
ſtiger ſein. 

3) Gerſte iſt im Allgemeinen kurz im Stroh geblieben, rückt 
im Einſchnitt ſehr zuſammen; bei zeitiger Einſaat haben die Körner 
ſich gut und vollſtändig entwickelt, da aber, wo erſt eine ſpätere Saat 
hat bewirkt werden können, hat die Gerſte nicht gehörig ausgeſchoßt 
und es find die Körner flach geblieben. Jedenfalls iſt im Allgemei⸗ 
nen nur eine ſchwache Mittel-Ernte zu erwarten. 

4) Hafer — weil in der Regel früher geſäet — dürfte mehr 
lohnen und in Körnern eine Mittel⸗Ernte gewähren, wenn auch im 
Stroh zurückbleibend. 

5) Kartoffeln berechtigten bis vor etwa 14 Tagen zu den 
ſchönſten Erwartungen. Die andauernde tropiſche Hitze und anhal⸗ 
tende Trockenheit haben dieſe Erwartungen ſehr gefhmälert und wenn 
nicht jetzt bald fruchtbare Witterung eintritt, fo ift nur eine dürftige 
Kartoffelernte zu erwarten. 

Ganz beſonders nachtheilig hat die Hitze und Trockenheit auf den 
Nachwuchs der Futterpflanzen gewirkt. Es geht dies ſo weit, daß 
die Gefahr vorhanden iſt, binnen Kurzem die Viehheerden auf Winter⸗ 
futterung ſtellen zu müſſen. (Landw.) 
CC ͤ ͥ dcop // / v 
XXVI. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in Wien. 


Von dem größten Theile der öſterreichiſchen und deutſchen Ver⸗ 
kehrs⸗Directionen iſt für die Theilnehmer der XXVI. Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe in Wien eine bedeutende 
Fahrpreisermäßigung mit einer Giltigkeit für die Zeit vom 27. Au⸗ 
guft bis 9. September unter der Bedingung zugeſtanden, daß ſich 
dieſenigen Herren, welche von dieſer Ermäßigung Gebrauch machen 
wollen, durch ihre bei dem Präſidium der Verſammlung in Wien 
vorher einzulöfende Aufnahmekarte als wirkliche Tbeilnehmer aus⸗ 
weiſen. Die Bekanntgabe der die Preisermäßigung zugeſtehenden 
Directionen wird in kürzeſter Friſt in den offentlichen Blättern er» 
folgen. Für das Präſidium der XXVI. Verſammlung 

deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe: 
Wangenheim, I. Geſchäͤftsführer. 
c — — — —— — — — — —— ˖ — ꝙ— — —— — — — rr 
- Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft und Culturgeſchichte 
herausgegeben von Julius Faucher. Mg gan (1868 15 W. f 
Selm * F. 5 Se ; ’ 
er eben erſchienene Band der Vierteljahrsſchrift ö⸗ 
here Murfäpe: jahrsſchrift enthält folgende grö 

Zur deutſchen Culturgeſchichte, von Dr. Karl Braun. Ein⸗ 
gehendes Referat über das Guſtav Freitag'ſche Werk: „Bilder aus der 
deutſchen ee — Zur Geſchichte des Verkehrsweſens 
und zur Kenntniß feiner Bedeutung in der Gege 
F. Perrot. Eine geſchichtliche Skizze der Verkehrsſtraßen und Ganäle 
von den älteſten Zeiten bis zur franzöſiſchen Revolution. — Ueber Scla⸗ 
verei und Leibeigenſchaft und die allmälige Aufhebung der 
. in Deutſchland, von Dr. C. Silber chlag. Der 
Behandlung der einzelnen Geſchichtsperioden der Leibeigenſchaft in Keutſch⸗ 
land iſt ein kurzer hiſtoriſcher Ueberblick über das Selavenweſen ſeit den 
älteſten Zeiten vorausgeſchickt. Es wird ſodann namentlich die allmälige 
Ueberwindung der Sclaverei durch die Grundſätze der Menſchenliebe und 
Menſchenrechte nachgewieſen und hierbei die rechtliche Stellung des Sclaven 
oder Hörigen in den einzelnen Jahrhunderten quellenmäßig auseinander⸗ 
geſetzt. — Regierungs⸗Ländereien der Vereinigten Staaten 
von Alice Asbury, eine Schilderung der Eintheilung der Coloniſations⸗ 
Länder der Union, die für Deutſchland aus naheliegenden Gründen ein 
115 Intereſſe bieten. — Die ruſſiſchen Arbeiter⸗Genoſſen⸗ 
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haften („Artells“) von Julius Frühauf. Der Aufſatz giebt einer 
eits eine phyſiologiſche Skizze der ruſſiſchen Artells ſowohl in ihrem engen 


Zuſammenhange mit der ruſſiſchen Gemeinde⸗Verfaſſung, aus der fie 


ürſprünglich herausgewa ie find, als auch in ihrer tiefinnerlichen Be: 
liehung zum ale chen 7 deſſen n e ſo 95 ab⸗ 
iegen vom germaniſchen; andererſeits ſtellt er die achat e Verſchieden⸗ 
heit der Artells von den weſteuropäiſchen Genoſſenſchaften feſt. — Zur 
Grund: und Häuſer⸗Creditfrage von C. Roepell, Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes. Für die in die Gegenwart geworfene Frage des 
Realeredits, welche wahrſcheinlich bei . eines Hypothekengeſetzent⸗ 
wurfs auch vom nächſten Reichstag behandelt werden wird, dürfte die 
Roepellſche Abhandlung beſonders willkommen fein. — Die neueſte 
deutſche Geſetzgebung und Literatur über Zins⸗Taxen und 
Wucherſtrafen, von Dr. Karl Braun. Der Verfaſſer giebt in der 
vorliegenden erſten Hälfte des Aufſatzes einen Ueberblick über die neueſte 
Literatur des Gegenſtandes. — Voltswirthſchaftliche Briefe aus Frankreich, 
erner Skizzen aus dem commerciellen Leben des Jahres 1867 und Bücher: 
chau ſchliezen den Band. 5 


— Die Bienenzucht in der Welt-Ausftellung zu Paris 1867 
und die Bieneneultur in Frankreich und 22 Einen Dr. Ludw. 
Joſ. Melicher. Wien 1868 bei Wilh. Braumüller. 198 S. 8. 

Wie mancher Imker wird es bedauert haben, die Pariſer Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung nicht haben beſuchen zu können! Hier kann er das Verſäumte 
nachholen. Denn der Verfaſſer, als Berichterſtatter über dieſen Induſtrie⸗ 
zweig nach Paris geſchickt, giebt in vorliegender Schrift in lebhafter und 
don Ain von HH Urtheile geleiteter Darſtellung eine Schilderung 
von Allem dort ausgeſtellten wieder und begleitet ſeine Wahrnehmungen 
mit ſo vielen nützlichen Notizen, namentlich auch in Betreff der franz 
ſchen und ſchweizer Bienenzucht, daß dies kleine Werk gewiß als eine 
e Vermehrung ſeiner Bibliothek jedem Imker willkommen ſein 
wird. 

P BER Er un TEE ALERT a * » 


SR Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: ſit ß 


das Rittergut Bauſchwitz, Kreis Falkenberg OS., von verw. Frau 
ſ. Stephan an Landwirth Pohl; 
80 5205 Klein⸗Raake, Kr. Trebnitz, von Gutsbeſ. v. Lieres an Rtgbſ. 
euter. 


— 


Wochen -Kalender. 
Vieh und Pferdemärkte. 
Schleſien: Auguſt 24.: Hundsfeld, Trebnitz, Sanbäberg, Sagan. 
Löwen, Striegau, Tſchirnau, Ratibor, Lorenzdorf. — 26.: Lan⸗ 
Sohrau, Beuthen a. O. — 27.: Juliusburg, Proskau. 
Poſen: Auguſt 25.: Neuſtadt b. P., Obornik, Roſtarzewo, Stens⸗ 
ewo, Barcin, Fordon, Gembic, Schocken. — %6,; Grabowo, chlichtings⸗ 
beim, Nakel, Wongrowiec. — 27.: Oberzycko, Schwerſenz, Poln.⸗Crone. 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
26. Auguſt in Guben und Rybnik. i 
31. Auguſt bis 5 Sept. in Wien 26. Verſammlung deutſcher Lands 
und Forſtwirthe. N 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 34. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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endorf, 
9 J 


3 


nwart, von 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 


Nr. 34. 


Königliche landwirthſch. Akademie Proskau in Schleſien. 
f UVerzeichni 
F der Vorlefungen, practiſchen Uebungen und Erläuterungen 
im Winter⸗Semeſter 1868/1869. 
Das Semeſter beginnt am 15. October. 
1. Philofophiihe Propädeutik (Psychologie): Prof. Dr. Heinzel. 
II. Wirthſchaftslehre: 

1. National⸗Oekonomie (Allgemeiner Theil): Ger.⸗Aſſeſſor Dr. 
Schönberg. 

2. Steuerlehre, mit beſonderer Berückſichtigung der die Land⸗ 
wirthſchaft betreffenden Steuern: Derſelbe. 

3. Ländliches Polizeiweſen, die Kreis-, Prooinzial⸗ und Staats- 
verfaſſung, ſowie die für den Landwirth wichtigen Beſtim⸗ 
mungen des öͤſſentlichen Rechts: Derſelbe. 

III. Landwirthſchaftliche Disciplinen: 
A. Aus dem Gebiete der allgemeinen Wirthſchafts⸗ u. Betriebslehre. 

1. Gütertaxation und Ertragsanſchläge: Prof. Dr. Blomever. 

2. Landwirthſchaftliche Buchführung: Rechn.⸗Rath Schneider. 


Land irth | 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


uftlich 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Dampfdruſch⸗Verleihgeſchäft etablirt bat, geht der Redaction die Mit⸗ 
theilung zu, daß, wenn ihm anhaltender Druſch in Ausſicht geftellt 
würde, er auch in Mittelſchleſten, ſowie im Großherzogthum Poſen 
den Ausdruſch der Ernten unter äußerſt civilen Bedingungen über: 
nehmen würde. Ihm ſtehen ſeit Jahren geüble Arbeiter zu Gebote, 
mit denen er den Ausdruſch übernimmt. Den Eiſenbahntransport 
der Locomobile und Dreſchmaſchine, die er aus England von Clay: 
ton nach neueſter Conſtruction bezieht und welche ſich wegen ihres 
Reindruſches auszeichnet, übernimmt derſelbe. 

Alle näheren Bedingungen für den Druſch hat v. Rönne in 
einer Druckſchrift bekannt gemacht, welche bei der Redaction dieſer 
Zeitung einzuſeben oder direct von ihm aus Groß⸗Strehliz zu be⸗ 
ziehen ſind. Auch ſind derſelben Zeugniſſe beigefügt, welche alle gro⸗ 
ßes Lob dem Unternehmer ſpenden. 

Bei der Noth an Arbeitskräften empfiehlt ſich dieſes Inſtitut von 
ſelbſt und glauben wir unſeren Landwirthen einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen, wenn wir ſie auf dieſes nützliche Inſtitut aufmerkſam machen, 
das ſich durch reelle Bedienung in Oberſchleſien ſeit langen Jahren 


9 


ieige 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren» Strafe Nr. 20. 


20. August 1868. 


„In England iſt demzufolge auch ein feſterer Ton zum Durchbruch gekommen. 
Die Zufubren ſeewärts waren gering, doch war das Augenmerk der Muller 
en auf inländiſchen Weizen gerichtet, der in ſehr ſchöner Waare 
an den Markt kam und zu höheren Preiſen lebhaft gekauft wurde. Frank⸗ 
reich dagegen blieb rückgängig in den Preiſen, auch in Paris bat ſich die 
bisherige Feſtigkeit für Mehl in entſchiedene Baiſſe gewandelt. In Holland 
hat ſich bei stillem Geſchäft wenig verändert. Am Rhein wich anfän, lich 
feſtere ſpäter wieder einer matteren Stimmung. Süddeutſchland war flau, 
nur Roggen hat ſich dort bei guter Frage beſſer behauptet. Sachſen blieb 
matt bei rad reichlichem Angebot neuer Waare. 

Der Waſſerſtand der Oder genügt kaum den beſchränkteſten Anforderun⸗ 
75 für den Mühlenbetrieb, für den Schifffahrtsverkehr iſt derſelbe ein voll⸗ 
tändige3 Hemmniß. — 

Hierin fand jedoch auch der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel am hieſi⸗ 
gen Platze vorzugsweiſe ein Hinderniß ſeiner Entwickelung, zumal an ein⸗ 
elnen n die Getreide⸗Zufuhren neuer Ernte ſich insbeſondere von 

eizen belangreich zeigten. 

Weizen fand jedoch in den für den Export ſonſt begehrten härteren 
Qualitäten nicht entſprechende Beachtung und war deren reichliches Vorkom⸗ 
men vorzugsweiſe Veranlaſſung, daß Inhaber ihre Forderungen für dieſe 
Qualitäten ermäßigen mußten, wodurch der Fruchtgattung ſich im Allge⸗ 
meinen eine mattere Tendenz bemächtigte. Während milde feine Qualitäten 


die vorwöchentlichen Notirungen noch ungefähr erzielten, mußten andere 
Sorten 3—4 Sgr. billiger erlaſſen werden. Am heutigen Markte wurde bei 
757 Kaufluſt pr. 84 Pfund weißer 83—89.—93 Sgr., gelber 78—87 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen wurde an unſerem Land⸗ 


3. Anleitung zur Verſchönerung der Landgüter: Garten⸗Inſp. 
Hannemann. 
B. Aus dem Gebiete der Productionslehre. 


bewährt hat. Aufträge bittet Herr v. Rönne wegen Arrangement 
der Druſchperiode recht ſchleunigſt an ihn direct zu richten D. Red. 


4. Schafzucht und Wollkunde: Director Settegaſt. Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. markte in feiner Qualität nur beſchränkt zugeführt, und war dies Veranlaſ⸗ 
5. Unterweiſung im Claſſificiren und Zutheilen der Schafe, 0 4 0 » 8 fung ber 1 Feſtigkeit des zeitherigen Preisſtandes, zumal die hie⸗ 
im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Derſelbe. In Silbergroschen.) ind. 1 Beat i8 910 ö 1 — de 2 
5 — fd jack Ju jun — — — — — 2 — 1 — Deu ind. m heutigen Markte wur oco 
6. 1 Acker⸗ und Pflanzenbau: Profeſſor Dr, Bio: | ESFHREHH| PNS spe ein Datum. feigten Per Sr, un Sorte Aber d Bifrung Yan 
f ER ; f olgten Preiſe den Einwirkungen der auswärtigen Berichte, demzufolge zeig⸗ 
7. Specieller Pflanzen⸗ und Wieſenbau: Adminiſtr. Schnor⸗ en 2 en EEE; — ] | ten fih Inhaber an den letzten Tagen der vor. Woche 0 ſeitdem 
renpfeil. f 8 SS 3 SEIELEETES —.— wieder mehr zurüdhaltend. Zulezt galt pr. 2000 Pfund pr dieſen 
8. Gemüſe⸗, Hopfen⸗ und Weinbau: Garten⸗Inſp. Hanne | SEE 3 Sr 8 Ss 19 Dale: 5 9 re e 0 a h ee Moe: 
22 S — S 22 S. © “je — > „ U. A 7 . 2 . er 
mann. W 1 S388 3 8 Dez. 49% Thlr. Br., April⸗Mai 49 Thlr. bz. Br. — Mehl wurde bei der 
9. Obſtbenutzung: Derſelbe. , , ER EN er 2 durch den niedrigen Waſſerſtand der Oder beſchränkten l unſerer 
10, Landwirthſchaftliche Fütterungslehre: Prof. Dr. Leh maun nnn 85 Waſſermühlen lebhaft beachtet und theilweiſe höher bezahlt. ir notiren 
11. Pferdezucht und Pferdehandel: Dr. Dammaunn . hl 430 kai Thlr., dagger . 74% Alle Br 150 ie tan “his 
ae —5% Thlr., Roggen⸗ 1. 7 r., Hausbacken⸗ i 
12. Rindviehzucht / ug Dr. Blomeyer. 3 2 R= SN 85 4%, Thlr., in Partien 2 85 1 oggen⸗ ttermehl gut begehrt, 52.— 
13. Schweinezucht: Dr. Dammann. SSS rns SB ı SI TI Fi Selber 56 Sgr., Weizenſchalen 45 bis 45 Sgr. — Gerſte wurde in hellen und 
IV. Forſtwirthſchaftliche Disciplinen: Forfttaration und Forſtbe⸗ & 8 SS S8 SSS 88 85 ſchweren Qualitäten gut beachtet und zeigten ſich Preiſe ſteigend; für alte 
nutzung: Oberförſter Wagner. — f S. Waare war die Frage ruhiger. Wir notiren pr 74 Pfd. loco 56-60 bis 
v. Raturwifinhaftlie Dieciplinen: 8 2 se. .8 8 . ne Wndioge in Ne des Fennel 
x x 7 Na > St 8 . ; 4 5% u e des er 2 
1. Unorganiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Krocker. LEE | 21 1! 8 al Se Sul weißer I] wohl in alter als neuer Waare höher bezablt.“ Wir notiren heute pr. 
110 2. Thier⸗Chemie: Derſelbe. 8 Ra 28 8 8 . 5 008 a Ft Ar 6 5 Sgr., feinſter über Notiz 
3. Analyti i Ueb in landw.⸗ i : E ez., pr.? . pr. Augu r. Gld. 
benen Ante 2 ri in landw. ⸗chemiſchen Ar 3 N 585 A he 2 gg np . — war bei e e 
5 “ i |: 3 SSS & Ee eachtet. Inhaber ſteiger e Forderungen jedoch jo unverhältnikmäßig, 
4. Experimental⸗Phoſik (Mechanik, Wärmelehre) und Meteoro: | 2 a aa 8 288 92 Z| daß der Umſatz beichräntt blieb, zuletzt wurde die Kaufluſt auch ruhiger; bes 
logie: Dr. Pape. 8 8 S S E .. 18 a — nd 7 5 12 Wogz 1 De Pe bei 
5. Anatomie, ologie und Geographie der Pflanzen: Prof. Bon 22 8 D 27 y 3 elſaaten verharrten in dieſer Woche zumei in matter Stimmung, bei 
75 2 ap ogie graph Pflanzen: Prof . . 8 a 8 8 h Gerſte 85 ber 8770 19208 nadgaben, 55 3 8 150 Bun Pian 80) 
6. Phyſtologie der Hausthiere: Dr. Henſel. Pe: — 885 SSS 8 3 Thlr. n ES gr., pr. N 
7. Allgemeine Zoologie: Derſelbe. Ess [E88 18885 164 15 881 1 fer. 2 1 wurde in den letzten Tagen etwas billiger erlaſſen, das An⸗ 
VI. Landwirthſchaftliche Technologie: Prof. Dr. Lehmann. 24 & 58 SIE S8 II] gebot blieb jedoch beſchränkt; wir notiren pr. 150 Pfd. 546% 6% Thlr. 
VII. Thierheilkunde: 2 S 8 8 Sr > — Rapskuchen wurden lebhaft Eh und neuerdings höher bezahlt, wir 
1. Anatomie der Hausthiere: Dr. Dammann. SSS SSS Erbſen. e . 3 5 n e bier 
2. Beterinätstlinifhe Demonſtrationen: Derſelbe. 1 = 3 8 ſigen Beſtände nicht unweſentlich geräumt, man erwartet jedoch ſchon in den 
3. Hufbeſchlagkunde: Derſelbe. 5 nächſten Wochen deren Erſatz durch neue Waare, da mehrere Brennereien 
4. Geburtshilfe mit Uebungen am Phantom: Derſelbe. SESIS SSS Kartoffeln 5 8 — ae der Berliner Boie 10 
2 i i ; zeigte ſich ausihlielih unter dem Ci 2 9 
VIII. Aus der Baukunſt: Landwirthſchaftliche Baukunde: Baurath S e e peu, der Etr. deren Schwankungen. Bei feiter Stimmung galt zuletzt pr. 109 Urt. A 80% 
Engel. SISSEHS5E BEERSS| SS 1855 _ peu, der Bir. | Tralles loco 19%, Thlr. Br., 18%, Gld., pr. d. Monat u. Auguſt⸗Sepibr. 
IX. Mechanik: Dr. Pape. i 24 SSS S388 SSSSS S888 Stroh, das Schck. | 9% Thlr. Br., Septbr.⸗Oetbr. 18—17% Thlr. bez., Octbr.⸗Nabbr. 17%— 
Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und 7 — . 5 7 Thlr. bez. u. Br., April⸗Mai 17% Thlr. Gld. i 
Lehrhilfsmittel enthält die bei Wiegandt und Hempel in Berlin er: — REN Se Mindfleiich, Pfd. 
ſchienene und für den Preis von 15 Sgr. durch alle Buchhandlun⸗ SS | SSS 8 Quart. S Du 2 2 1 
gen zu beziebende Schrift: „Die Königl. landwitthſchaftliche Academie — — 8 er Aufträge zu Eintragungen * 
8 u. 5 „ Director gern bereit, auf An: | 1 SSI rt 11 Pfund. 3 für das 
ragen weitere Auskunft zu ertheilen. Sr ee Cier, die Mand. S | 
eden un- 1868 c 8 | tammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 
2 Der Director, Landes⸗Oekonomie⸗Rath Settegaſt. Breslau, 19. Aug. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen herausgegeben von W. Janke und Korte, 


Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel⸗Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Tropiſche Hitze war die vorwie⸗ 
Von Herrn Hu S gende Witterungserſcheinung dieſer Woche und wird deren Einwirkung auf 
go p. Rönne zu Groß⸗Strehlitz, welcher ſeit den Graswuchs, ſowie für die Hackfrüchte und Gemüſefelder nur allgemein 
Jahren zu größter Zufriedenheit der Landwirthe in Oberſchleſien ein | beklagt. 


8 — — 


In Commiſſion bei W. Wichura u. Comp. in Ratibor it fo eben erihienen und 
beate alle nigen des In⸗ und Auslandes, ſo wie PN direct vom Beriafier zu 


„Die neueſten Fortſchritte im Maſchinenweſen bei der Branntwein- 
Fabrikation“, enthaltend eine überſichtliche Darstellung und Beſchreibung 
der in neuerer Zeit an den Kartoffelmühlen, den Malzquetſchen, den Malz⸗ 
darren, den Kühlvorrichtungen für die Maiſche, den Deſtillir⸗Apparaten, den 
Meßinſtrumenten für Maiſche und Spiritus, den Alkoholometern ꝛc. vorge⸗ 
nommenen Verbeſſerungen und Erfindungen; nebſt einem Anhange, ent⸗ 
haltend die Beſchreibung einer einfachen Methode, um ſich von der Richtigkeit 
der Alkoholometer zu überzeugen. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen und 
den beſten Quellen bearbeitet von Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniker. 
Mit 12 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 5 Tafeln Abbildungen. 
Preis 1% Thaler. 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt ⸗ Markttage indeß finden jeden Montag und 


a werden bis zum 1. September erbeten. | 
Die Gebühren, pro Zeile oder deren Raum 2% Sgr., werden der 
Kürze wegen ſtets durch Poſtvorſchuß erhoben. 


Verlagsbuchhandlung Eduard Erewendt in Bestand Tg 


Zum Dampfdruſch. 


r ͥ c F 


* 1 * 

Für Schäfereibeſitzer. 
Ein mit der materiellen Züchtung, Behand⸗ 
lung und Buchführung vertrauter Schaf⸗ 
meliter, welchem über feine Leitungen die 
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht eine ſeinen Leiſtungen an gemeſ⸗ 
ſene anderweitige Stellung zu beliebigem An⸗ 
tritt. Gef. Off. Thiff. K. K. Stangen'ſches 
Annoncen-Büreau, Carlsſtr. 28, Bres lau. 


29093909999992939909095 
3 Waſſerrübenſamen 3 
(Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben), 8 

8 
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Berlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktifche Ackerball 


rationelle Bodenkultur, Ss 


ne 
Vorſtudien aus der 0 und organiſchen Chemie, 
em 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet bon 
Albert . Kofenderg=Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


= lange weiße zorbföpfige Schleſiſche a Pfd. 
7 r. 


i lange weiße rothköpf. Ulmer à Pfd. 6 Sgr., 
& runde weiße ht Schleſ. 2 Biv.3Sgr., 
Ulmer sr 5 Sgr., 


D runde weiße rot 


Donmerjtn 5 wenn ne ka Be ae ftatt, wovon wir bie, 17 8 “ l. Her ai a ale. = A Sgr., & Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 1% Thlr. 
auswärtige enten und Con enachrichtigen. a =, offerirt unter Garantie der eit und 8 Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
Breslau, den 18. April 1868 8 : [515] tnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 2 2 


te: machte in ver 
* 2 d 2 * * 
J 5 6. Hübner, > | ches ee se ee eee, 


en. 
Ri N Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch au 
In Bun in Schl. 8 den unbemittelteren U rthen, namentlich den Iundwirthſchaf lichen le 
Sc ccc Beck ccc 


5 ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 
Die Königl. Adminiſtration ehen ver⸗ == 


kauft Saatweizen (Chiddam⸗ [weiß] und Keſ⸗ Hundert ſchwere Maſt⸗ und Zug⸗Ochſen 


Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. (Janke & Co.) 


Auf dem Dom. Klein⸗Jänowitz 
der großen Amſterdamer Na darunter ein 


S ee 


Kreis Liegnitz, ſtehen mehrere junge Stiere 
in Sohn der „Aſter“, zum Verkauf. 


Preis-Medaille der Pariser Welt-Ausstellung 1867 
sämmtliche Artikel. 


Die chemisch-rationelle Weinveredlung 


für rothe und weisse Weine aller Länder. 


finglam : Weizen [gelb) und Saatroggen \ind 


fir e ung, Mm Mike on auf dem Gute Neu- Terranova b. Elbing 
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©. © 8 F Mui N . 23 ” = = 
en m DEE , | sr gi dall. erte bei den Beier 
> weisungen und Preiscourant franco geg 1 [526] Die Herr athan Sch de m H gendorff daſelbſt. | 


Landwirth chaftliche uduſtrie⸗ 
Ausſte ae in ö Br 


en 7. und 8. October 1868 findet in Pleſchen eine allgemeine lan dwirth⸗ 
ſchaſtliche Induſtrie-Ausſtellung ſtatt. 

An dieſer Ausſtellung Theil zu nehmen iſt ein Jeder ohne Ausnahme berechtigt, 
der ſich mit Landwirthſchaft befaßt, außerdem aber Fabrikanten und Handwerker, 
welche Geräthe zum Gebrauche der Landwirihſchaft anfertigen. 

Das unterzeichnete Verwaltungs⸗Comite erſucht hiermit alle Herren Landwirthe, 
Förfter, Gärtner, Fabrikanten, Handwerker u. |. w., überhaupt Alle, welchen die 
Hebung der Landwirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Gewerbe am Herzen liegt, 
Theil nehmen zu wollen. 

Meldungen nimmt bis zum 1. September c. 
der Secretär des landwirthſchaftlichen Vereins in den Kreifen Pleſchen und Adelnau: 
Nittergutsbeſitzer Stanislaus von Sczaniecki auf 
Karmin bei Pleſchen, entgegen. 


Im Auftrage 
des ae, Vereins in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau. 
C. v. Bogdansti. 


as Verwaltungs⸗Comite. 
A. v. Broekere. J. v. Czapski. 
J. v. Lipski. C. o. Mikkowski. W. v. Radonski. St. v. Sezaniecki. 
Julian v. Taczanowski. E. v. Tomicki. [468] 
Repſſſon der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 
Reviſionen wurden am 1. und 8. Auguſt abgehalten. Am erſtgenannten Tage waren 
1850 Centner, am zweiten 2000 Centner Superphosphat von Anon ee zum Verſandt 


W. v. Koszutski. 


het Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem Waſſer leicht 
lösliche Phosphorſäure: 1850 Center. 2000 Centner. 549] 
r nach Beſtimmung I. 15,11 . 14,62 . 
nach Beſtimmung II. 15,07 * 14,67 K 


. im Mittel „. 15,09 14,64 x 
Die Verſuchsſtation des landwirthichaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. 
Ida⸗Marienhütte, den 10. Auguſt 1868. Dr, Bretſchneider. 


Chemiſche Unterſuchungen 


all u. jeder Art werden unter 1 billigſt Fürch mich ausgeführt. 
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Breslau, Paradiesſtr. 24a. Dr. Werner. 


Auction Seltener Treibhaus⸗Gewächſe. 


Von Montag, den 2. September d. J., Vormittags 9 Uhr ab, und folgende 


Tage fol die erſeigerung der poll Decker'ſchen Pflanzen: Sam: 


lung in Berlin, Koniggras- Straße Nr. 136, ftattfinden. Die zu ver⸗ 
ſteigernden Pflanzen umfaſſen ganz beſonders die Palmen⸗ und Orchideen⸗Sammlun⸗ 
en, unter denen viele Originalpflanzen und Exemplare von höchſtem Werth befindlich 
kad, ſowie andere ſeltene und ſchön cultivirte Pflanzen. } (550] 
Frantz, Königl. Auctions⸗Commiſſarius, Leipzigerſtraße 66. 
Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 


feuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Formenſtücke 
aller Dimenſionen, Chamottethon, Chamottemehl u. |, w. 


Die Analvfen unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett⸗ 
an be ausgeführt ſind, ſtellen denſelben in die Reihe der beſten, feuerfeſten Thone und 
ind bei uns we einzuſehen. 


Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren- und 
Thamottefabrik zu Nuppers dorf bei Strehlen. 


„Holz Cement Bedachungen“ 


nach dem verſtorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aher für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden Preiſen. 


. Peru- Guano, 
Baker-Guano-Superphosphat, 
„ Mali-Salze, 
ff. gedämpftes Hnochenmehnl 
empfehlen in zuverlässig echter Qualität 


unter Garantie des Gehalts billigst [453] 


ttler & Bartels, 
vorm. Bd. Winkler, in Breslau, Ritterplaiz 1. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


Schwefelſäure, prävarirt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl ondrette II., 
5 mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter er Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 


echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali Salz, öſach conceutrirt, 
Wieſen- Dünger, 


mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, 
Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat I., 
"x, Superphoßpbat IL, 
RE offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [458] 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Fein gemahlen, gedämpftes Knochenmehl, prärarirtes 
Knochenmebl und gedämpft fein gemahlenes Horumehl, 


1 


letzteres eignet ſich ganz beſonders zur Wieſendüngung, — offerirt 5 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabril in der Rüſter⸗Vorſtadt, 


b U } & Ammoniak⸗Superphosphat, 8% Stickſtoff, 12% lösliche Phosphorſäure 4 
1 + i b t d i i iaf- i i 111 3 
Glogan, Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. Kim Au Kalldüng cage 10 Wieſendänger (Animoniat-Rhosptat mit el ferne en 5 ee ! 4 
„ EN CCC e emiſch. ! - — 

1 0 ) aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


Depot von H. J. Morck & Co. Hamburg. 
- Phospho- Guano 3-4 e. Senf e 
Estr emadura -Superphosphat N 20—23% Geſammt⸗Phosphorſäure, 


rn { davon 18—21% löslich, 
empfehlen in fein pulveriſirter Waare: 494 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


Drill⸗Maſchinen, 


7 ISIS von denen ſeit Herbſt vorigen Jahres 70 Stück verkauft wurden, 
prämürt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reibenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffelſcheiben, für deren Güte 
mit N) zum Müben-Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Furchenzieher zu benutzen, ſowie 


Breit Dreſch⸗Maſchinen für Roßwerkbetrieb 


und kleinere Dreſchmaſchinen verihiedener Größe, liefert die i . [548] 
Maſchinenfabrik von J. Hemma in Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


aris 1867. von Dr. A. Frank Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 


Claſſe 44 Golvene Medaille für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
für Kali⸗Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur de des Gabal und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
1155] 


präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proivecte und Frachtangaben franco und gratis. 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


London 1862. K ali dün g er. ER Paris 1867. 


Mention honorable Medaille für vorzugliche Kalidunger 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 
Bereitwilligkeit erhielt. 
74 Vierte Nuetion. —5 


e 1k a u f 555] Die dies jährige Auction 1 g 

Zuchtwiddern und Zuchtſcafen ſprungfähiger, franzöſiſcher Merino⸗ 
Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut⸗Böcke 

findet am 30. September d. J. Nachmittag 1 Uhr ſtatt. [540] 


aus 2 
Merino⸗Stammheerden in Böhmen. 
2 Alles Nähere beſagen die Verzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet ; 
: Domaine Allenſtein bei Allenftein, Oit⸗creußen. „ 
Patzig, königlicher Oberamtmann. 


Transportable 


Dampfmaſchinen, 

„Field’sche | 

Nöhrenkeſſel, 
äußert ökonomiſch arbeitend, 


in Bromber 
mit der goldenen Medallle prämiirt, 


Aron & 6. 


1456] 


— 

Der Zuchtwidder⸗Verkauf 
wird eröffnet 

am 1. December I. J., und zwar: 
in der Merino⸗Stammſchäferei Smet⸗ 

ſchna auf der Excellenz Graf Clamz|_ 

Martinitz'ſchen Domäne Schlan und 

Smetſchna, Poſt Schlan (ſ. Stammzuchtbuch 

für Schafe 1. A. 59, Seite 132); 

am 1. Februar 1869, und zwar: 
in der Merino⸗Stammſchäferei auf der 
Erxlaucht Graf Schönborn ſchen Domäne 

Lukawisz bei Kılfenz Volt Prſcheſtitz (. 

Stammzuchtbuch für Schafe I. A. 62, Seite 

135); 
in der Merino⸗Stammſchäferei auf der 

ürſt zu Schwarzenberg ſchen Domäne 

ibiegitz bei Wodnian in Südböhmen 

(f. Stammzuchtbuch für Schafe I. A. 64, 

Seite 136). 2 

Wegen Verminderung des Schafſtandes — 
in Folge der heuer ſo ziemlich allgemein herr⸗ 
ſchenden Futternotb in Böhmen — kommen 
aus obigen Stammheerden große Partien 
Zuchtſchafe, welche zur Begründung von 
Stammſchäfereien vorzüglich geeignet ſind, 


aus freier Hand 


& Gollnow, 


EN Noſenthalerſtraße Nr. 1. | 

Clayton Shuitleworth & Co. | 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, | 


Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Grabow a. O., 
Vertreter C. Kayser. Breslau, 
reiberimte H COO bilen und Dresch- 
maschinen "- sereide-, Klee und Lupinendrusch ele. 
Moritz & Joseph Friedlaender 
a 13, Schweiduftzer- Stadtgraben, Breslau. ’ 


[981] 


on jetzt zum Verkaufe und konnen ſogleich 3 „hi 

15 e er e, dne n nn 
Die angekauften Thiere werden auf Ver⸗ 

langen bis en zunächſtliegenden Eiſen⸗ Inge Walzen. 


bahnſtation geliefert und es wird für den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand jede etwa gewünſchte Garan⸗ 
tie geleiſtet, indem in keiner der obengenann⸗ 
ten Stammheerden jemals die Traberkrankheit 
oder erbliche Krankheiten vorgekommen ſind. 

Nähere Auskunft ertheilen die betreffenden 
Wirthſchafts⸗Directionen oder die fürſtl. und 
gräfl. Schäferei⸗Inſpection zu Prag 188 IV. 

A. E. E. Sünder⸗Mahler, 

Schäferei⸗Inſpector, wohnhaft zu Prag 188 IV. 
.... RETTET PIE FE 


Mähe-Diafchinen 
den II. & G. Kearsley aus 


Ripon, welche auf der hier ſtattgehabten Aus⸗ 
ftellung mit zwei erſten Preiſen, — einer 


goldenen um euer ſilbernen 


Medaille prämürt wurden, find durch 


den unterzeichneten General⸗Agenten obiger 
Firma. zu beziehen. 


Von der Eureka = Gras⸗ 


Mähe Maſchine 
Wilber, Stevens & C0. aus 


Poughkeepſie treffen in nächſter Zeit mehrere 


Reinigungs- Maschinen, 
Futter-Dämpfer von Kupfer 


empfiehlt 


Carl Ziegler, ut 36 


Brauerei⸗Verpachtung. Zur Herbſt⸗Saat 


Wegen Ablebens des früheren Pächkers ſoll 
empfiehlt das 


die in gutem Zuſtande befindliche herrſchaft⸗ 

Es 85 e e Glatz, ET fi 

a | Dominium Hohenholz wi 
verpachtet werden, und fteht hierzu ein Ter⸗ Tantow y Berlin- Stettiner Bahn, 

Kaiſer⸗Weizen, 

Spalding prolific Weizen, 

Spaniſchen Doppelroggen 


min auf den 3. Septbr. c. er herseldſ 
t 
(au8 Spaniſcher Driginaljaat gezogen), 


9 Uhr in der herrſchaftlichen Kanzlei hierſel 
Correnz⸗Stauden⸗Roggen, 


an. Pachtluſtige können die Brauerei nach 

vorheriger Meldung beim Unterzeichneten in 
den Weizen pr. a zu 4% Thlr., 
den Roggen pr. Scheffel zu 5 


[554] - 


Augenſchein nehmen, auch liegen die Pacht 
bedingungen zur Anſicht aus, reſp. werden 
dieſelben auf Verlangen gegen Copialgebah⸗ 
ren zugeſandt. [531] 

Herrſch. Wallisfurth bei Oberſchwedeldorf. 
i Ströhmer, Inſpector. 


. ˙ —ͤ RE ̃7˖V—  ] 

Ein jähr. fprungfäbiger Eber und 
ebenſo, wenn möglich, ein jähr. oder jün⸗ 
gerer Hauer der großen Vorkſhire oder 
großen Berkſhire Nace werden geſucht. 
Franco⸗Offerten Dom, Liebichau poste rest. 


| 
1 
1 
\ 


vo 


2 


in Säcken des Käufers frei Bahn 

bow oder e f ne | 
Sämmtliche Saaten find gedrillt und 

von höchſter Vollkommenheit des Kor⸗ 


Gremplare bei mir ein und erjuche ich die Kaiſerswoldau. [551] stelle die Säcke * plombirt. — Die Ber 
ven Reflectanten um geneigte rechtzeitige & : I — — as führt; diese 5 

g. 7 ’ . 

Mee Sprungſtiere, ſchließlich „an die Sutsprfwaltung zu 


: F. Scheer, ie 
Berlin, Chauſſeeſtr. 98. 
Zur nächſten Beſtellung für Nape, 


Getreide ꝛc., zur Wieſen⸗ und Kopf: 
Düngung offerire unter Garantie des Ge⸗ 


Holländ.-Oldenburg. Kreuzung, | Hohenholz“ zu adreſſiren, da bei es 
verkauft das Dom. Mogwitz Adreſſirung nicht für fete Ausführung des 
per Neiſſe. [536] Auftrages garantirt werden kann. [sis] 


der Neiſe. 1535 Auftrages garantirt werden kann. [513] _ 
Superphosphat (aus ee 3% % Stickſtoff, 16—18% lösliche Phosphor: 
Vaker⸗Guano⸗Superphosphat, 20— 21% losliche Phosphorſäure, 


Fabrik „Leopoldshütté“, insbeſondere em⸗ 
pfehle ſchwefelſ. Kalimagneſta in Kry⸗ 
tallen, welche den Landwirth vor jeder Ver: 
älſchung hust, und ftehe mit jeder Aus: 
kunſt über Anwendung und Nutzen der Kali⸗ 
düngeſalze zu Dienſt. 15571 
Eduard Sperling, Breslau, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1. 


Superphosphat centenie (Spodnun ), Peru, 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Santa 2C. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütke bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


